
Wenn Vernunft siegt, 
geht es meist ganz 
schnell. Als 2011 die 

Reaktorblöcke des Kernkraft-
werks Fukushima wie Butt er 
in der Sonne schmolzen und 
binnen weniger Stunden Luft, 
Boden und Wasser radioak-
tiv verseuchten, zeigte die 
Bundesregierung vernunftge-
steuerte Entschlossenheit und 
leitete den Ausstieg vom Wie-
dereinstieg in die Kernkraft-
nutz ung ein. Nur 15 Wochen 
nach der Nuklearkatastrophe 
in Japan rangen sich unsere 
Volksvertreter im Bundestag 
mit großer Mehrheit von 513 
zu 79 Stimmen dazu durch, 
den Atommeilern in Deutsch-
land bis 2022 das Licht auszu-
knipsen.

Doch nicht immer regiert Ver-
nunft, wenn die von uns legiti-
mierten Stammtischbrüder der 
Volksparteien Politik machen. 
Bestes Beispiel ist die Drogen-
politik unserer Regierungen 
in Land und Bund, die bar je-
der Vernunft von Unvernunft 
geleitet wird und der Lebens-
wirklichkeit widerspricht. Die 
vielen kleinen Katastrophen, 
die allein das Hanfverbot an-
richtet, werden ignoriert und 
als Kolletaralschaden hinge-
nommen.

Das müsste nicht sein, wenn 
unsere Parlamentarier in sich 
gehen und auf die Stimme des 
Gewissens hören würden. Und 
diese Stimme würde einem 
halbwegs vernunftbegabten 
Politiker sagen, dass der Anti-

Hanf-Krieg nicht nur ein verlo-
rener ist, sondern überdies ein 
Verbrechen gegen die Mensch-
lichkeit darstellt. Was seit 
der BtmG-Reform von 1971 
harmlosen Bürgern angetan 
wird, die mit Haschisch oder 
Marihuana hantieren, ist eine 
Schande, die an Schändlichkeit 
kaum mehr zu überbieten ist.

Wer über 45 lange Jahre ge-
wohnheitsmäßig dafür sorgt, 
mit einem absurden Gesetz  
Hänfl ingen das Leben zu ver-
sauen, ist ohne Wenn und 
Aber ein sitt lich komplett  ver-
wahrloster Berufsschurke, der 
nach dem Rechtsverständnis 
einer zivilisierten Gesellschaft 
in den Maßregelvollzug gehört 
und all seine Bürgerrechte zu 
verlieren hat. Und niemand 
dieser „Entscheidungsträger“ 
kann sich damit herausreden, 
er oder sie wüsste nichts von 
den Schandtaten, die Vater 
Staat jeden Tag im Namen des 
Volkes an jenen Bürgern ver-
übt, die sich einfach nur mitt els 
Hanf ein bisschen entschleuni-
gen und wohlfühlen wollen.

Unsere Politschranzen der 
Legislative wissen sehr wohl, 
dass sie der Exekutive dabei 
behilfl ich sind, immer neue 
Straftatbestände zu erfi nden, 
die von der Judikative schon 
mal mit Höchststrafen bis zu 
15 Jahren Knast geahndet wer-
den. Obwohl Verfassungs- und 
Strafrechtler längst zweifeln, 
inwieweit die Strafvorschrif-
ten des Betäubungsmitt elge-
setz es mit dem Grundgesetz  

vereinbar sind, heucheln und 
lügen unsere Volksvertreter 
munter weiter. Schamlos guckt 
die sitt en- und anstandslose 
Bande von Spießbürgern dem
Hexentreiben zu. Ja, diese 
nichtsnutz igen, selbstsüch-
tigen und niederträchtigen 
Unmenschen treiben es sogar 
noch auf die Spitz e, wenn im 
Hause Gröhe/Mortler eine 
kaum sichtbare BtmG-Reform 
dazu genutz t wird, um schon 
mal die Pfründe, die sich aus 
der Zulassung von Medizi-
nalhanf ergeben, an die Ka-
meraden zu verteilen, die fast 
ein halbes Jahrhundert an vor-
derster Front im Anti-Hanf-
Krieg gekämpft haben – die 
Pharmalobby. Gestern noch 
hat der Apotheker gehöhnt 
und gespott et, wenn ein kran-
ker Mensch nach Hanfb lüten 
fragte, heute schnipsen sie laut 
mit den Fingern und rufen: wir 
zuerst!

Heiter werden alle Mienen

bei dem schönen Wort „ver-

dienen“!

Und selbstverständlich wer-
den die verdienen, die von 
Rechtswegen eigentlich wegen 
fortgesetz ten Verstoßes gegen 
die Menschlichkeit enteignet 
und eingesperrt gehören. Aber 
nein, wie am Ende eines jeden 
Krieges sind nicht die Opfer die 
Kriegsgewinner, sondern die, 
die das Elend und den Flur-
schaden angerichtet haben. 
Eins, zwei, drei ist der Kuchen 
bis auf den letz ten Krümel ver-

teilt. Zumal in der ersten Phase 
der „Legalisierung“ auf deut-
schem Boden alles so bleibt, 
wie es ist. Wer privat Cannabis 
züchtet, schmuggelt oder han-
delt, wird als unliebsame Kon-
kurrenz mit der Repressions-
keule geprügelt und notfalls 
in der Sicherungsverwahrung 
endgelagert.

Auf den Gedanken, den Hanf 
ganz unbürokratisch allen 
Menschen zugänglich zu ma-
chen, kommen unsere Parla-
mentarier nicht. Dabei wäre 
es eine leichte Sache, wenn 
513 Bundestagabgeordnete 
wie beim Atomausstieg dem 
Gewissen folgen und ein Ge-
setz  verabschieden, das allen 
Hänfl ingen eine vernünftige 
Perspektive gibt. Die Einsicht 
muss doch nach einem hal-
ben Jahrhundert verfehlter 
Drogenpolitik möglich sein: 
Einfach Coff eeshops zulassen 
– und gut ist’s.

Und das ist wahrlich keine 
Utopie. Das niederländische 
Parlament hat bereits 1976 – 
also vor vierzig Jahren (!) – Ver-
nunft walten lassen und gegen 
den Widerstand der ganzen 
Welt zumindest den Kleinhan-
del über Coff eeshops und den 
Eigenanbau zugelassen. Sind 
wir Deutschen wirklich derart 
feige, den winzigen Schritt  hin 
zu einer für alle Seiten vorläu-
fi g zufriedenstellenden Entkri-
minalisierung nicht zu wagen? 
Werden wir wieder einmal 
mehr diejenigen sein, die das 
Leben bestraft?

Ein wichtiger Schritt
15 Jahre Drogen-Entkriminalisierung in Portugal

Am 1. Juli kann Portugal 
den 15. Jahrestag des 
Gesetz es 30/2000 feiern, 

welches den Konsum sämt-
licher Drogen entkriminalisier-
te. Seitdem steht wenigstens 
der Besitz  von Drogen für den 
Eigenkonsum nicht mehr un-
ter Strafe. „Wer Drogen nimmt, 
ist nicht kriminell, sondern 
krank“, so die Auff assung von 
Dr. João Goulão, der damals 
an dem Gesetz  mitwirkte und 
seit 1997 Chef des nationalen 
Anti-Drogen-Programms (Si-
cad) ist.
Portugal wagte damit das 

Experiment, sich zumindest 
teilweise vom „Krieg gegen 
Drogen“ zu verabschieden 
und statt dessen auf Präventi-
on und Aufk lärung zu setz ten. 
Das Land an der Atlantikküste 
wurde damit zu einem der li-
beralsten Staaten, was den 
Umgang mit Drogen betriff t. 
Wer heute mit einer geringen 
Menge Drogen erwischt wird, 
wird nicht mehr als Straftä-
ter verhaftet sondern begeht 
lediglich eine Ordnungswid-
rigkeit. Strafrechtlich verfolgt 
wird nur noch, wer mit Dro-
gen handelt. Dies hat zur Fol-
ge, dass sich die Polizei ganz 
auf die „großen Fische“ kon-
zentrieren kann, wodurch Por-
tugal heute im Verhältnis mit 
weniger Polizeieinsätz en mehr 
Drogen wie Kokain aus dem 
Verkehr zieht, als beispielswei-
se Deutschland. 
Viel wichtiger ist jedoch der 

Umstand, dass es durch die 
Entkriminalisierung nicht zu 
einer – von Kritikern befürch-
teten – Zunahme des Drogen-
konsums bzw. -missbrauchs 

gekommen ist. Das Gegenteil 
ist eingetreten. Die zu Hoch-
zeiten etwa 100.000 Heroinab-
hängigen haben sich auf we-
niger als ein Dritt el reduziert 
und sind heute überwiegend 
in staatlichen Programmen un-
tergebracht. Die Zahl der Dro-
gentoten ist seit 2001 um über 
75% gesunken, genauso wie 
die Zahl der Menschen, die 
einmal, mehrmals oder regel-
mäßig in ihrem Leben Drogen 
konsumiert haben. 
Das portugiesische Modell 

ist kein Musterbeispiel, da 
sich Cannabis-Produzenten 
nach wie vor in der Illegalität 
bewegen und es kein kontrol-
liertes Versorgungssystem für 
Konsumenten gibt. Doch das 
neue Gesetz t war zweifellos 
ein wichtiger Schritt  von dem 
zumindest die Konsumenten 
profi tieren. Bei all den posi-
tiven Entwicklungen drängt 
sich die Frage auf, warum 
Europa und der Rest der Welt 
nicht genauer auf das portu-
giesische Modell schauen, um 
sich ein Beispiel zu nehmen. 
Statt dessen werden die immer 
wieder gleichen Horrorsze-
narien heraufb eschworen, die 
sich – wie Portugal beweist – 
nicht bewahrheiten. Wir gratu-
lieren Portugal zum Jubiläum 
des wichtigen Schritt es in die 
richtige Richtung und geben 
die Hoff nung nicht auf, dass 
weitere Länder einen ähn-
lichen Weg beschreiten und 
zudem weitere Schritt e gehen 
werden.

Eure Redaktion 

Gebt den Hanf frei – für alle!
von Sadhu van Hemp

Bild: Archiv
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Kürzlich machte mich 
jemand auf einen Zei-
tungsartikel aufmerk-

sam. In Australien sei ein Fall 
einer seltenen durch Cannabis 
verursachten Erkrankung bei 
einem jungen Mann diagnos-
tiziert worden, nämlich eine 
Cannabis-Arteritis.

Der erste Bericht einer Arte-
ritis, also einer Entz ündung 
von Arterien, wurde 1960 in 
einer französischen Fachzeit-
schrift veröff entlicht. Dabei 
berichteten zwei französische 
Wissenschaftler über 29 Fälle 
aus den Regionen von Meknes 
und Casablanca in Marokko. 
In ihrem Artikel schrieben sie: 
„in der Tat denken wir, dass 
wir bestätigen können, dass 
diese Fälle von Arteritis mit 
dem Konsum von Cannabis 
indica verbunden sind. Diese 
Drogenpfl anze wird in Ma-
rokko viel konsumiert.“ Der 
Begriff  „Cannabis-Arteritis“ 
wurde dann 1971 von dem 
französischen Professor Gabri-
el Nahas in einem Brief an das 
New England Journal of Medi-
cine geprägt. 

Nahas, der 2012 verstorben 
ist, war einer der engagiertes-
ten Gegner der Verwendung 
von Cannabis für medizinische 
Zwecke und war bekannt 
für seine Dramatisierung der 
schädlichen Cannabiswir-
kungen. Zwischen 1999 und 
2009 wurden weitere Fälle ei-
ner angeblichen Cannabis-Ar-
teritis veröff entlicht. Die mei-

sten Publikationen stammten 
aus Frankreich, zwei jedoch 
auch aus Deutschland, einer 
von der Universität Aachen 
und einer von der Universität 
Dresden aus den Jahren 2002 
und 2005.

Die Autoren wiesen darauf 
hin, dass die Cannabis-Ar-
teritis genauso oder ähnlich 
wie eine Thromboangiitis ob-
literans (TAO) aussieht. Diese 

Erkrankung wird auch nach 
Leo Buerger und Felix von Wi-
niwarter, die die Erkrankung 
erstmals Ende des 19. Jahr-
hunderts und zu Beginn des 
20. Jahrhunderts beschrieben 
hatt en, auch Buerger-Syndrom 
oder Winiwater-Buerger-Ssyn-
drom genannt. Es handelt sich 
um eine Gefäßentz ündung 
kleiner und mitt elgroßer Arte-
rien und Venen. Betroff en sind 
meistens die Beine, es können 
jedoch auch Arme bzw. Hände 
betroff en sein. Häufi g handelt 
es sich um junge Männer mit 
starkem Tabakkonsum. Die 
Ursache der Erkrankung ist 
unbekannt. Man geht davon 
aus, dass es sich um ein Zu-
sammenspiel von bestimm-
ten Genen und Schadstoff en, 
insbesondere Nikotin, han-
delt. Die Erkrankung führt zu 
Durchblutungsstörungen, die 

mit Schmerzen einhergehen 
und zum Absterben von Ze-
hen und Fingern und in etwa 
einem Dritt el der Fälle sogar 
zu Amputationen der Beine 
führen können. 

Im Jahr 2010 habe ich in der 
Fachzeitschrift Vasa eine aus-
führliche Übersicht über alle 
bis dahin in der wissenschaft-
lichen Literatur beschriebenen 
Fälle veröff entlicht. Ich wollte 

die Hypothese untersuchen, 
ob eine Arteritis, die einer TAO 
ähnelt, durch Cannabis oder 
THC verursacht werden kann 
oder eventuell zumindest ein 
zusätz licher Krankheitsfaktor 
sein könnte. Insgesamt konnte 
ich 15 Berichte mit 57 Fällen 
einer mit Cannabiskonsum as-
soziierten Arteritis und zwei 
weitere Fallserien, bei denen 
einige Patienten auch Canna-
bis konsumierten, identifi zie-
ren. Besonders auff ällig war, 
dass die meisten, wenn nicht 

alle Erkrankten zusätz lich Ta-
bak konsumiert hatt en.

In meiner Schlussfolgerung 
hieß es: „Angesichts der Be-
deutung von Tabak für die 
Entwicklung der TAO wider-
spricht es wissenschaftlicher 
Genauigkeit, wenn einige 
Autoren von Fällen einer so 
genannten Cannabis-Arteritis 
den gleichzeitigen Tabakkon-
sum in der Zusammenfassung 
ihrer Artikel nicht erwähnen 
[9,17,25,55]. Da zwei dieser 
Artikel in französisch [9] oder 
deutsch [25] veröff entlicht 
wurden, werden Untersucher, 
die diese Sprache nicht verste-
hen, in den vorgestellten Fällen 
nur über den Cannabiskonsum 
informiert.“

In der Zusammenfassung hat-
te ich geschrieben: „Die Hypo-
these, nach der Cannabis ein 
ursächlicher Faktor oder ein 
Co-Faktor der TAO oder einer 
der TAO ähnelnden Arteritis 
ist, wird durch die verfügbare 
Datenlage nicht unterstütz t. 
Die Verwendung des Begriff s 
Cannabis-Arteritis sollte ver-
mieden werden, bis oder sofern 
nicht weitere wissenschaftliche 
Unterstütz ung verfügbar ist.“

Nach der ersten Veröff entli-
chung aus dem Jahr 1960 und 
dem Aufgreifen des Themas 
durch Professor Nahas im Jahr 
1971 wurden die nächsten Fäl-
le erst 1999 veröff entlicht. Zwi-
schen 1999 und 2010 waren es 
insgesamt 14 Fallberichte mit 
28 Fällen. Seit 2010 wurde nach 
meiner Kenntnis kein einziger 
Fall einer so genannten „Can-
nabis-Arteritis“ veröff entlicht. 
Ich bin gespannt, ob der neue 
Fall aus Australien in einer 
wissenschaftlichen Zeitschrift 
veröff entlicht wird – es wäre 
der erste seit 2010 – und ob 
auch dabei Tabak im Spiel war.

Einer meiner Patienten, der 
eine Ausnahmeerlaubnis von 
der Bundesopiumstelle zur 
Verwendung von Canna-
bisblüten besitz t, verwendet 
Cannabis gegen seine starken, 
sonst therapieresistenten 
Schmerzen aufgrund seiner 
Thromboangitis obliterans 
(Buerger-Syndrom). Früher 
war er ein starker Tabakrau-
cher.

Dr. med. Franjo Grotenhermen
Mitarbeiter des nova Institutes in Hürth bei 

Köln und Geschäftsführender Vorstand 
der Internationalen Arbeitsgemeinschaft 

für Cannabinoidmedikamente (IACM)
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Cannabis-Arteritis: eine Krankheit, 
die es (wahrscheinlich) nicht gibt
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An dieser Stelle bringen wir euch 
wie immer Neuigkeiten und In-
formationen rund um die Kam-
pagne CSCistOK!, die sich für 
die Einrichtung von Cannabis 
Social Clubs in ganz Europa stark 
macht. Seit ihrer Gründung im 
September 2014 hat sich bereits 
viel getan und auch diesen Monat 
gibt es wieder einiges zu berich-
ten.

Viele Anfragen, die uns in letz -
ter Zeit erreichen, drehen sich 
um die Gründung unseres 
kampagneneigenen Cannabis 
Social Clubs auf Fuerteventura.  
Nach einem Gerichtsurteil des 
spanischen Bundesgerichts 
Ende letz ten Jahres ist es uns 
allerdings nicht mehr möglich 
einen großen Club mit über 
300 Mitgliedern zu gründen. 
Wir haben lange überlegt wie 
wir auf dieses Urteil reagie-
ren und letz tendlich deswegen 
unser Konzept entsprechend 
geändert. Wir werden daher 
anstelle eines großen Clubs, 
der die Kampagne alleine trägt 
mit mehreren kleinen Clubs 
in Spanien als Partner-Clubs 
zusammenarbeiten. Die er-
sten Clubs haben sich bereits 
bei uns gemeldet und so freu-
en wir uns trotz  des kleinen 

Rückschlages durch das Urteil 
wieder einige wichtige Schritt e 
nach vorne getan zu haben.

Nach einem Jahr Arbeit in 
der Kampagnen-Zentrale auf 
Fuerteventura freuen wir uns 
sehr unseren Mitstreiter Floh 
Söllner wieder in Deutschland 
begrüßen zu dürfen. Obwohl 
er privat und berufl ich eigent-
lich ausgelastet ist, wird er 
weiterhin einige Stunden für 
die Kampagne tätig sein. So 
wird es jetz t wieder an jedem 

30. des Monats den CSCi-
stOK!-Hangout geben, bei dem 
alle Aktiven und CSC-Grup-
pen direkt miteinander und 
mit der Kampagnen-Zentrale 
kommunizieren können. Auch 
unsere monatlichen News-Vi-
deos sind bereits wieder am 
Laufen, vielen Dank dafür an 
dieser Stelle.
Ebenfalls gute Neuigkeiten 
gibt es aus Berlin zu vermel-
den. Auch dort haben sich jetz t 
Menschen zusammengefun-
den und einen Cannabis Social 

Club vor Ort gegründet. Das 
freut uns von der Kampagne 
natürlich riesig und wir schi-
cken daher Beste Grüße in die 
Hauptstadt! Alle CSC-Interes-
sierten sind natürlich herzlich 
eingeladen sich mit den Orga-
nisatoren vor Ort in Verbin-
dung zu setz en (www.canna-
bis-social-club.berlin).

Auch der Mai war ein voller 
Erfolg! In über 30 deutschen 
Städten haben Menschen fried-
lich, bunt und frei für die Le-
galisierung von Cannabis de-
monstriert, darauf können wir 
alle stolz sein! Auch wenn wir 
immer noch nicht genug sind, 
es hat sich viel getan in den 
letz ten Jahren und wir werden 
nicht locker lassen! Ganz be-
sonders möchten wir uns auch 
bei all denen bedanken, die für 
unsere Kampagne auf den Ver-
anstaltungen Flyer, Sticker, Pa-
pers oder Filter verteilt haben, 
unsere Spendendosen betreut 
haben oder als Redner auf den 
einzelnen GMMs unterwegs 
waren. Ohne euren Einsatz  
wäre unsere Arbeit niemals 
möglich, vielen Dank dafür!
Ende des Monats waren wir 
von der Kampagne CSCistOK! 
auf der zweiten deutschen 

Hanfmesse in Berlin mit ver-
treten. Dort haben wir tonnen-
weise Infomaterial verteilt und 
Artikel aus unserem Fan-Shop 
verkauft, um die Gäste über 
unsere Arbeit und über Cann-
abis Social Clubs zu informie-
ren. Am Sonntag gab es außer-
dem noch einen interessanten 
Vortrag zum Thema.
Zum Schluss möchten wir 
euch noch kurz auf unsere 
Homepage www.cscistok.
veu hinweisen. Dort fi ndet ihr 

viele Informationen rund um 
Cannabis Social Clubs und 
unsere Kampagne CSCistOK!, 
regelmäßige News und außer-
dem Ideen wie ihr selbst aktiv 
werden könnt. Wenn ihr uns 
unterstütz en möchtet, könnt 
ihr außerdem in unserem Fan-
Shop einkaufen oder einfach 
per PayPal an uns spenden.

CSC
 IST

OK!

CSCistOK!-News von Ferdinand Roiber

Eine passgenaue Hanf 
Messe im Herzen der 
Stadt – und gegenüber 

der Polizei.

Auch wenn es nicht ganz wie 
in Vergangenheit geplant ver-
lief, fand mit der Mary Jane 
Berlin die erste Hanfmesse seit 
über zwölf Jahren in der deut-
schen Hauptstadt erfolgreich 
statt . Anstatt  eine Canna Berlin 
in der Arena besuchen zu kön-
nen, gingen alle Interessierten 
in den Postbahnhof auf die 
Mary Jane Berlin - zeitlich wan-
derte das lange ersehnte Hanfe-
reignis vom November in den 
Mai. Dabei spielte das Schicksal 
den Veranstaltern um Duc Anh 
Dang glücklicherweise nur in 
die geschundenen Hände.
Besser hätt e eine Fachmesse 

für Marihuanaparaphenali-
en, Anbau- und Gartenbedarf 
-  sowie die vielschichtigen 
Anwendungsmöglichkeiten 
von Hanfprodukten - in einer 
bereits eingegroovten Metro-
pole kaum laufen können, was 
alle anwesenden Szenekenner 
äußerst positiv überraschte. 
Pünktlich zum Start der Mary 
Jane Berlin am 27.05. zog der 
Berliner Himmel dazu seine 
grauen Vorhänge auf und ge-
währte der grünen Messe bis 
zu ihrem Ende am 29.05.2016 
reinstes Sommerambiente.
Empfangen wurden die Gäste 

– die nur wenige Meter vom 
Ostbahnhof zu gehen hatt en - 
dann mit angenehmen Reggae-

sounds sowie ersten Ständen 
die Essen, Getränke und Goo-
dies feilboten. Auch fand man 
die Berliner Legalisiererszene 
der Hanfparade im Freien, die 
neben der Aufk lärungsarbeit 
die Besucher auch mit süßen 
Hanfsamen verköstigten. Der 
Deutsche Hanf Verband war 
dafür drinnen, um über die 
Notwendigkeit der Hanff reiga-
be zu informieren.
Im Gebäude des Postbahnhofs 

standen zwei ganze Etagen im 
Zeichen der Wunderpfl anze. 
Über 100 internationale Aus-
steller gesellten sich dort zu-
einander, um die zahlreichen 
Besucher von den Produkten 
ihrer mitgebrachten Palett en 
überzeugen zu können. Be-

sonderes Augenmerk fi el da-
bei sicherlich auf den neuen 
Bonghersteller Grace Glass, der 
mit riesiger Standkonstruktion 
und regelmäßigen Showeinla-
gen aufzufallen wusste. Neben 
weiteren Wasserpfeifen-Kon-

strukteuren (RooR & Black 
Leaf) fanden sich auch Anbieter 
und spezialisierte Händler der 
moderneren Inhalationsmetho-
de namens Phytoinhalation auf 
der Mary Jane Berlin ein. Der 
Berliner Vapo-Shop Verdampft-
Nochmal bot dabei neben täg-
lichen Vapo-Präsentationen im 
Außenbereich vielleicht auch 
das heimliche Highlight der 
Messe. Ein kleiner Vaporisator, 
der verblüff ende Ähnlichkeit 
zu einem gewöhnlichen Kugel-
schreiber aufweist, überzeugte 
durch Design und Verwend-
barkeit. Das unter den Namen 
Grasshopper geführte Gerät 
heizt unter fünf Sekunden auf 
die gewählte Temperatur und 
kann dank einfachem Batt erie-

austausch auch längerfristig 
eingesetz t werden. Klasse.

Doch auch ganz neue Kons-
umformen standen im Ram-
penlicht der Mary Jane Berlin 
2016.

So stand Canna-Gusto Chef-
koch Rüdiger Klos-Neumann 
allen Fragen rund ums Thema 
Kochen Rede und Antwort und 
hatt e sogar selbst gemachte 
Pralinen mit CBD-Wirkstoff  
zur Verkostung vorbereitet.  
Auch der Rest der Sowjet Crew 
verlustierte sich auf einem der 
Stände von Exzessiv TV, Hanf 
Journal oder MeinCBD. CBD 
dürfte auch insgesamt das 
Schlagwort der aktuellen Stun-
de lauten, was sich an Angebot 
und Nachfrage der verschie-
densten CBD-Produkte auf 
der Mary Jane Berlin schnell 
erkennen ließ. Von Kaugum-
mis, über Handcremes und 
Massageöle, bis hin zu ganzen 
Beauty-Produktpalett en schie-

nen neue Produkte aus dem 
Boden wie Hanfpfl anzen zu 
sprießen. Das Thema Cannabis 
scheint lange Zeit eher einsei-
tig betrachtet worden zu sein, 
dessen andere Medaillenseite 
jetz t auf die Überholspur ge-

raten ist. CBD, der nicht unter 
das Betäubungsmitt elgesetz  fal-
lende Wirkstoff  der Hanfpfl an-
ze verspricht aber auch äußerst 
hohen Nutz en für Medizin und 
Lebensqualität, was die große 
Nachfrage an den mannigfal-
tigen Produkten bei den Besu-
chern erklärt.

Spannend anzuschauen war 
auf der Mary Jane Berlin dazu 
die off ene Umwerbung der 
Besucher durch alternative 
Stromanbieter, welche die Ver-
sammlung der möglicherweise 
heimlich anbauenden Hanfpro-
duzenten als idealen Ort zum 
Kundenfangen betrachteten.
Da zu den drei Tagen Messe-

rummel – der sich fast immer 

auf idealem Geräuschniveau 
befand - auch interessante 
Vorträge bekannter Redner 
geboten wurden, erfüllte die 
Mary Jane Berlin jedoch auch 
den eher außerhalb des Mes-
segeländes dringend notwen-

digen Bildungsauftrag. Dr. 
Franjo Grotenhermen sprach 
via Live-Schaltung zu den Teil-
nehmern; der aus Funk und 
Fernsehen bekannte Dr. phil. 
Christian Rätsch erzählte von 
der Live-Bühne der Messe. 
Auch gaben Freie Autoren des 
Nachtschatt en Verlages Teile 
ihres Fachwissens preis und 
weitere Aufk lärungsarbeit wur-
de geleistet. Markus Berger, 
Hans Cousto und Matt hias Br-
ökers sprachen vor Publikum, 
um nur einige Redner aus dem 
Programm des Verlagshauses 
zu nennen.

Ob diese gesprochenen In-
formationen an die, dem Post-
bahnhof gegenüberliegende 
Polizeiwache gelangten - wie 
die konstant entstehenden sü-
ßen Düfte in die Nasen der 
Beamten gekrochen seien müs-
sen - blieb bis zum Ende der 
einmalig guten Hanf-Veranstal-
tung ungeklärt. Zehntausend 
bestens gelaunte und friedlich 
eingestimmte Besucher lockte 
die Mary Jane Berlin bei ihrer 
Premiere in die Hallen des stim-
mungsvollen Postbahnhofes 
und bescherte so den Veran-
staltern, Ausstellern sowie allen 
Teilnehmern ein unvergesslich 
schönes Wochenende.

Berlin ist eine weitere Reise wert.

Mary Jane Berlin war ein Erfolg auf ganzer Linie
Eine passgenaue Hanf Messe im Herzen der Stadt – und gegenüber der Polizei.

text:mze bilder:su

Janika Takats - Chefredakteurin Hanf Journal
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Die populären Palmli-
lien, die Yucca-Palmen, 
kommen allesamt vom 

amerikanischen Kontinent und 
entstammen der botanischen 
Familie der Agavaceae (Aga-
vengewächse). Die Gatt ung 
Yucca umfasst etwa 40 Arten, 
von denen einige als Heil-
pfl anzen gegen Dysenterie 
gelten und andere für vielfäl-
tige medizinische und hygie-
nische Zwecke und auch als 
Nahrungsmitt el bzw. diätische 
Nahrungsergänzung und all-
gemeine Gebrauchspfl anzen 
genutz t werden. 

Seit Hunderten von Jahren 
haben Indianer der südwest-
lichen USA und Nord-Mexikos 
die Yucca in Gebrauch. Ver-
schiedene Stämme, beispiels-
weise die Apachen in Arizona, 
nutz en die Pfl anzen bis heute, 
hauptsächlich für hygienische 
Zwecke. Die Apachen benut-
zen die Fasern der Yuccablät-
ter, um Zahnseide und Seile 
herzustellen. Früher bereiteten 
die Indianer aus Yuccafrüchten 
und Wacholderbeeren sowohl 
eine Soße als auch ein alkoho-
lisches Getränk. Yucca-Blüten 
werden roh als Salat oder ge-
kocht als Gemüse gegessen. 
Die unreifen Schoten werden 
gebraten und die getrockneten 
Yucca-Schoten und -Samen zu 
Mehl verarbeitet. Auch Vögel 
und andere Säugetiere lieben 
Yucca-Früchte. Die Palmli-
lien-Arten werden außerdem 
bis heute von den Hopi, den 
Papago und den Ute-Indianern 
(aus Utah) für eine Vielzahl 
anderer nicht medizinischer 

Zwecke genutz t, beispielswei-
se zur Herstellung von San-
dalen, Riemen, Tüchern, Kör-
ben, Kordeln und Matt en. Die 
Zuni benutz en eine Seifen-Mi-
schung aus Yucca-Saft und der 
Aster-Spezies Aster falcatus 
var. commutatus (TORR. et 
GRAY) JONES (oder auch dem 

Süßgras Buchloe dactyloides 
(NUTT.) ENGELM.), um das 
Haarwachstum neugeborener 
Babys anzuregen. Die Navajo 
binden ein Bündel aus Yuc-
cafasern, um es als Bürste für 
Reinigungsmetaten zu benut-
zen (eine Metate ist ein Mör-
serstein, also ein Stein, der 
zum Zerkleinern von verschie-
denen Materialien verwendet 
wird). Das bitt ersüße braune 
Yucca-Extrakt wird auch als 
Zusatz  für Eiscreme und an-
dere Nahrungsmitt el benutz t. 
Das Extrakt der Yucca schi-
digera ROEZL ex ORTGIES 
(Syn.: Yucca aloifolia; Mojave 
Yucca, Spanish Dagger) wird 
außerdem als Additiv für Tier-
nahrung verwendet. Es soll 
angeblich die Darmaktivität 
beschleunigen, Stuhl- und Ur-
ingerüche verringern und die 
Verdauung bei Hunden und 
Katz en verbessern. Das Extrakt 
kann der Tiernahrung auch in 
Form von Tropfen oder eines 
Sprays hinzugefügt werden. 
Einige Studien belegen, dass 
mit Yucca schidigera-Extrakt 
ergänztes Tierfutt er das schäd-
liche Ammoniak-Gas im Ex-
krement von Gefl ügel, Schwei-
nen, Kühen und Pferden 
deutlich verringern kann. Eine 
derartige Abnahme des Am-
moniakspiegels kann sowohl 
die Ei- als auch die Milchpro-
duktion bei Hühnern bzw. Kü-
hen erhöhen.

Diverse indigene Völker Ame-
rikas verarbeiten Wurzelex-
trakte der Spezies Yucca aloi-
folia L., Yucca baccata TORR., 
Yucca elata (ENGELM.) EN-

GELM., Yucca fi lamentosa L. 
und Yucca glauca NUTT. zu 
Seife. Yucca glauca wird au-
ßerdem als Haar-Shampoo 
und die Fasern der Yucca fi -
lamentosa zur Herstellung 
von Textilien und Seilen ver-
wendet. Außerdem werden 
aus diversen Yucca sp. Körbe 

gefl ochten. Yucca gloriosa L. 
ist ethnobotanisch als Wasch- 
und Spülmitt el in Gebrauch. 
Ein Extrakt aus Yucca schott ii 
ENGELM. wird industriell als 
Schaumstabilisator für Ge-
tränke verwendet. Yucca schi-
digera ist als Zahnpasta und 
Nahrungsergänzung zur me-
tabolischen Entgiftung in Ge-
brauch. Yucca whipplei TORR. 
wird in Südkalifornien so-
wohl Mescal als auch Maguey 
(Trivialname für die Agave) 
genannt. Dies könnte mögli-
cherweise eine Anspielung auf 
psychopharmakologische Ef-
fekte der Pfl anze sein, könnte 
aber auch die Tradition der Al-
kohol-Bereitung aus Yucca-Ar-
ten assoziieren. Immerhin 
wird aus den Früchten bzw. 
stärkehaltigen Wurzelknollen 
einiger Yucca-Spezies, zum 
Beispiel Yucca baccata TORR., 
Yucca macrocarpa COVILLE 
und Yucca treculeana CARR., 
ein ‚Aguardiente’ genannter 
Schnaps destilliert. In Peru 
werden Yucca-Arten auch zum 
Brauen von Bier genutz t.

Die heilkräftigen Yuccas

Die Yucca-Arten werden eth-
nomedizinisch hauptsächlich 
gegen Arthritis, Schmerzen 
und Entz ündungen gebraucht. 
Dabei wirkt Yucca am besten 
gegen Arthritis, wenn sie über 
einen längeren Zeitraum ein-
genommen wird. Die indige-
nen Völker Amerikas nutz en 
den Saft der Yucca-Blätt er 
für Packungen oder Bäder 
zur Behandlung von Haut-
verletz ungen, Verrenkungen 

und Verstauchungen, Entz ün-
dungen und Blutungen. Yucca 
wird heute zur Therapie von 
Osteoarthritis und rheuma-
tischer Arthritis verwendet. 
Im Allgemeinen wird aus dem 
Wurzelextrakt diverser Yuc-
cas eine Alternativmedizin 
bereitet, überwiegend Diure-

tika und Brechmitt el. Dieses 
Yucca-Extrakt wird benutz t, 
um eine Vielzahl von Leiden 
und Erkrankungen zu behan-
deln, zum Beispiel Migräne, 
Colitis, Geschwüre, Wunden, 
Gicht, Schleimbeutelentz ün-
dung, Bluthochdruck und ho-
hen Cholesterinwert. Leber-, 
Nieren- und Gallenblasenstö-
rungen werden ebenso mit 
Yucca-Extrakt therapiert. 

Yucca aloifolia L. gilt als 
Brechmitt el und Diuretikum 
und wirkt außerdem lungen-
stärkend und lindernd bei 
tumoralen Leiden. Einige In-
dianer-Stämme nutz en Yuc-
ca-Seife gegen Schuppen und 
Haarausfall und bereiten eine 
gegen Hautausschläge wirk-
same Yucca-Hautcreme. Yucca 
australis (ENGELM.) TREL. 
wird zur Bekämpfung von 
Katarrhen in Likörform auf-
bereitet. Yucca baccata TORR. 
ist Antidot bei Schlangenbis-
sen. Gegen Gonorrhoe und als 
Brechmitt el benutz en einige 
Indianer die Yucca brevifolia 
ENGELM. Die Faden-Palmlilie 
Yucca fi lamentosa L. enthält 
Steroidsaponine (Tigogenin, 
Sarsapogenin, Gritogenin) 
und ein ätherisches Öl und 
wird als Laxans sowie gegen 
Kopfschmerzen, Gallenstein 
und andere Gallenleiden, De-
pressionen, Drüsenleiden, 
Gonorrhoe, Hepatitis, Entz ün-
dungen, Reizbarkeit, Leber-
erkrankungen, Melancholie, 
Nervosität, Rheuma und Zun-
genkrankheiten eingesetz t. 
Die homöopathische Potenz 
Yucca fi lamentosa HAB34 aus 
frischen Pfl anzenteilen wird 
bei Erkrankungen der Galle, 
der Leber, der Haut und der 
Bauchspeicheldrüse angewen-
det. Zur Wundverheilung, 
insbesondere von Frakturen, 

Verstauchungen und Schwel-
lungen sowie als wirksames 
Hämostatikum, wird Yuc-
ca glauca NUTT. appliziert. 
Yucca gloriosa L. ist ein An-
tiseptikum, Bakterizid und 
Brechmitt el und wird gegen 
Asthma, Bronchitis, Dysen-
terie, Ödeme, Hämorrhagie, 
Lepra, Tuberkulose, Rheuma 
und zur Wundverheilung be-
nutz t. Yucca torreyi SHAFER 

gilt ethnomedizinisch als Hu-
stenmitt el, Yucca treculeana 
CARR. als Emetikum. Die tro-
ckenen Blätt er der Yucca schot-
tii ENGELM. (Yuccae schott ii 
folium) enthalten die Saponine 
Sarsapogenin und Yuccage-
ninglykosid und werden inner-
halb der mexikanischen Ethno-
medizin gegen Arthritis und 
rheumatische Beschwerden 
angewendet. Yucca schidigera 
wird seit langem verwendet, 
um ein breites Spektrum von 
Krankheiten, insbesondere 
Kopfschmerzen, Gonorrhoe, 
Arthritis und Rheumatismus, 
zu behandeln. Aus Wurzeln 
und Blätt ern dieser Art wer-
den Brechmitt el und Diuretika 
bereitet. Um eine Seifenlösung 
herzustellen, wird die (verrot-
tende) Wurzel zerquetscht und 
gekocht. Es heißt, dass Frauen, 
die diese Seifenlösungen trin-
ken, in die Wechseljahre kom-
men und unfruchtbar werden.  

Die medizinischen Eigen-
schaften der Pfl anze begrün-
den sich in der Anwesenheit 
von Saponinen, also in Corti-
sonvorläufern, die die Freiset-
zung von Giftstoff en im Darm 
verhindern. Saponine werden 
von den adrenalen Drüsen 
produziert. Sie kommen in vie-
len Nahrungsmitt eln vor, zum 
Beispiel in Bohnen. Saponine 
sind für Menschen zwar giftig, 

doch werden sie nur schlecht 
vom Körper aufgenommen. 
Durch Erhitz en, etwa lang-
sames Backen, werden die 
seifenartigen Substanzen zer-
stört. Für Fische sind diese 
wesentlich toxischer, weshalb 
viele Indianerstämme die Yuc-
ca auch als Fischgift, oftmals 
nur zum Betäuben, benutz en. 
Die Standarddosierung für 
konzentrierte Yucca-Saponine 

liegt bei zwei bis vier Tablett en 
bzw. Kapseln am Tag. Yuc-
ca-Saponine sind auch als Tee 
verfügbar, durchschnitt liche 
Dosierung sind drei bis fünf 
Tassen pro Tag. Die Kapseln 
und Tablett en können über 
Reformhäuser und Apotheken 
bezogen werden.  
Innerhalb der Wissenschaft 

ist die Yucca-Palme nur un-
zulänglich erforscht. Daher 
sind etwaige Gefahren und 
Nebenwirkungen, auch und 
gerade für Kinder, Schwange-
re und stillende Mütt er, nie-
ren-, herz- oder leberkranke 
Menschen und Krebspatienten 
nicht bekannt, aber auch nicht 
ausschließbar. Aus Yucca ex-
trahierte Saponine gelten im 
Allgemeinen und bei sachge-
mäßer Anwendung als sicher, 
immerhin werden die Pfl an-
zen seit Jahrhunderten von 
der nativen amerikanischen 
Bevölkerung als Medizin und 
Nahrungsmitt el verwendet. In 
den vergangenen Jahren wur-
de einzig über einige seltene 
Fälle von Unverträglichkeiten 
in Form von Diarrhöe und 
Übelkeit nach Einnahme von 
Yucca berichtet. Langfristiger 
Gebrauch von Yucca-Extrakt 
kann allerdings die Absorpti-
on der Vitamine A, D, E und K 
behindern.

 Ethnobotanische Betrachtung: Yucca-Palmen
Text und Bilder von Markus Berger
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Am 5. Februar 2015 kün-
dige die Drogenbeauf-
tragte Marlene Mortler 

eine gesetz liche Regelung zu 
Cannabis als Medizin an, wel-
che 2015 beschlossen und ab 
2016 greifen sollte. ‘‘Schon’‘ 
15 Monate später verabschie-
dete das Bundeskabinett  ei-
nen entsprechenden Entwurf. 
Wann das Gesetz  endgültig 
beschlossen wird, steht noch 
in den Sternen. Im folgenden 
Artikel werden die wich-
tigsten Informationen über 
das Gesetz  zusammengefasst.

Was steht im „Cannabis als 
Medizin“ Gesetz ?

Der Entwurf der Bundesre-
gierung soll Cannabisblüten 
zu einem mehr oder weni-
ger normalen Medikament 
machen. Ärzte sollen es ver-
schreiben können und die 
Kosten werden in bestimmten 
Fällen von den Krankenkas-
sen erstatt et. Die Versorgung 
wird, so der Plan, über den 
Anbau durch deutsche Firmen 
sichergestellt werden, hierzu 
soll eine staatliche Cannabisa-
gentur gegründet werden.

Wie ist das Gesetz  politisch 
einzuordnen und zu bewer-
ten?

Das Gesetz  war längst über-
fällig. Bisher wurde der Ein-
satz  von Cannabis als Medi-
zin in Deutschland primär 
durch mutige Ärzte wie Dr. 
Grotenhermen und die erfolg-
reichen Klagen von Patienten 
vorangebracht. Die Politik 
hat das Recht der Patienten 
auf medizinische Versorgung 
blockiert, wo sie nur konnte. 
Trotz  aller Mängel und Un-
klarheiten ist das Fazit aber 
klar. Mit diesem Gesetz  wird 
Deutschland zu einer der füh-
renden Nationen im Bereich 
Cannabis als Medizin. Die 
generelle Verschreibungsfä-
higkeit von Cannabisblüten 
und die Kostenerstatt ung für 
zumindest einige Patienten 
stellen Deutschland in eine 
Reihe mit Kanada, Israel und 
den Niederlanden. Das Gesetz  
setz t international ein deut-
liches Zeichen des Aufb ruchs. 
Aufgrund der Größe Deutsch-
lands wird es weit über unsere 
Grenzen hinaus eine spürbare 
medizinische, wissenschaft-

liche, politische und wirt-
schaftliche Wirkung entfalten.

Welche Mängel und Unklar-
heiten gibt es?

Zu aller erst: Noch ist das 
Cannabis als Medizin Ge-
setz  (amtliche Bezeichnung: 
„Entwurf eines Gesetz es zur 
Änderung betäubungsmitt el-
rechtlicher und anderer Vor-
schriften“) nicht vom Bundes-
tag beschlossen worden und 
Änderungen weiterhin mög-
lich.

Als DHV haben wir einige 
zentrale Kritikpunkte be-
nannt: 
https://hanfverband.de/in-

halte/cannabis_als_medizin_
gesetz _2016

j Das Gesetz  soll explizit Ei-
genanbau verhindern.
j Cannabis nur als Ultima 

Ratio bei Kostenerstatt ung.
j Zweifelhafte Begleiterhe-

bung als Grundlage für zu-
künftige Kostenerstatt ungsre-
geln.
j Die verhinderte For-

schung der letz ten Jahrzehnte 
muss nachgeholt werden. Das 
Gleiche gilt für die Fortbil-
dung für Ärzte.
j Der Anbau soll ausschließ-

lich für medizinische Zwecke 
ermöglicht werden.
j Cannabis und die zahl-

reichen Cannabinoide werden 
nicht wie zunächst angekün-
digt in Anlage III umgestuft.
j  Cannabidiol (“Epidiolex”) 

wird nicht berücksichtigt.

Die Krankenkassen, der Me-
dizinische Dienst der Kran-
kenversicherung (MDK, prüft 
in Zukunft die Erstatt ungs-
anträge der Patienten) und 
der Gemeinsame Bundesaus-
schuss (G-BA, zuständig für 
die Regeln der Kostenerstat-
tung) sind die großen Unbe-
kannten in der Gleichung. Ge-
rade in Kombination mit dem 
Unwissen in der Ärzteschaft 
und der mangelhaften Studi-
enlage wird daraus ein mehr 
oder weniger enger und lan-
ger Flaschenhals.

Persönlich bin ich optimi-
stisch, dass der Schwung 
den die Sache inzwischen 
hat nur noch kurzfristig 
(und in fünf Jahren, wenn 

die Kostenerstatt ungsregeln
erstellt werden sollen) brems-
bar, aber mitt elfristig un-
aufh altsam sein wird. Das 
kommende Gesetz  ist erst der 
Anfang. Es ist kein übertrie-
bener Optimismus anzuneh-
men dass eine kommende 
Nicht-CDU Regierung + Ge-
sundheitsministerium und 
eine Nicht-CSU-Drogenbeauf-
tragte das Thema stärker vo-
rantreiben wird.
Hätt e mir jemand vor ein paar 

Jahren gesagt, dass 2016 eine 
CSU Drogenbeauftragte da-
für kämpft, dass ich nächstes 

Jahr mein Cannabis von der
Krankenkasse bezahlt be-
komme, den hätt e ich doch als 
verrückt beschimpft.

Sind Marlene Mortler und 
Angela Merkel unter die 
Hanff reunde gegangen?

Nein. Das Gesetz  kommt, 
weil es alternativlos wurde. 
Die Regierung schreibt selbst 
in ihrem Gesetz esentwurf:

C. Alternativen

Keine.

Ein Eigenanbau von Cannabis 

durch Patientinnen und Patienten 

zur medizinischen Selbsttherapie 

birgt die Gefahr von mangelnden 

Qualitäts- und Sicherheitskontroll-

möglichkeiten und ist aus gesund-

heits- und ordnungspolitischer 

Sicht nicht zielführend.

Wie bisher bei Cannabis als 
Medizin in Deutschland wa-
ren es Klagen von Patienten, 
die das Thema vorangebracht 
haben. Die Regierung hat ein 
Cannabis-Eigenanbau-Verhin-
derungsgesetz  vorgelegt und 
erlaubt so viel Fortschritt  wie 

– aus ihrer Sicht – notwendig 
ist, um zu verhindern dass Pa-
tienten eine Erlaubnis erhal-
ten selbst anbauen zu dürfen.

Ist der Eigenanbau von Can-
nabis durch Patienten damit 
vom Tisch?

Mitnichten! Durch das Ur-
teil des Bundesverwaltungs-
gerichts im Frühjahr muss 
das BfArM nun erste Geneh-
migungen erteilen. Es wird 
ihnen schwerlich gelingen 
die Anträge bis zu einem In-

Was man über das „Cannabis als Medizin Gesetz“ wissen muss
Die CSU macht den Staat zum Grasdealer – Und nun?

von Maximilian Plenert 

Fortsetzung auf Seite 6

Bild: Archiv
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kraftt reten des Gesetz es zu 
blockieren. Selbst mit dem 
Gesetz  bleibt der Eigenanbau 
möglich. Dr. Oliver Tolmein, 
der als Anwalt den Patienten 
vor Gericht vertreten hat.
schreibt auf seiner Website:

„Keine wichtige Rolle in dem 
Verfahren spielte der Gesetz -
entwurf mit dem Bundesge-
sundheitsminister Gröhe er-
möglichen will, dass Ärztinnen 
und Ärzte Patienten Cannabis 
zu Lasten der GKV verordnen 
können. Das lag vor allem da-
ran, dass der Gesetz entwurf 
an der konkreten Situation der 
Patienten in der nächsten Zeit 
nichts verändern wird: derzeit 
ist off en wann und mit welchen 
Regelungen er genau verab-
schiedet werden wird. Nach 
der Verabschiedung wird es 
zudem einige Zeit dauern, bis 
eine ausreichende Menge stan-
dardisierten Cannabis‘ zur Ver-
fügung steht.“

Mit dem Bundesverwal-
tungsgerichtsurteil im Rücken 
sollten Patienten gute Karten 
haben zumindest in bestimm-
ten Fällen eine Anbaugeneh-
migung zu erhalten. Wieviel 
bzw. wie lange die Regierung 
dann nochmal blockieren kann, 
wird sich zeigen müssen. Ne-
ben den Kosten und der Ver-
sorgungssicherheit wird auch 
die Sortenvielfalt weiterhin 
eine Berechtigung für den Ei-
genanbau liefern. Ich kann 

mir nicht vorstellen, dass 
kurzfristig von der Cannabis-
agentur eine genügende Sor-

tenauswahl bereitgestellt wer-
den kann oder will.
Wie unterscheidet sich das 

Gesetz  von den Regeln in den 
USA oder Israel?

Es ist ein Bundesgesetz , das 
unterscheidet es von dem Fli-
ckenteppich in den US-Bun-
desstaaten bei einem weiter-
bestehenden Verbot auf der 
Bundesebene, was vieles wie 
die Forschung blockiert. Man 
darf gerade beim Vergleich 
mit den USA nie vergessen 
,wie unterschiedlich gut die 
Regelungen in den einzelnen 
Bundesstaaten sind. Nur in 
der Hälfte der Bundesstaaten 
gibt es Cannabis als Medizin 
legal und meist sind die Regeln 
deutlich strenger als wir sie von 
den Bildern aus Kalifornien 
kennen.

Cannabis als offi  zielles Arznei-
mitt el gibt Patienten einen kla-
ren Status bzgl. Führerschein-
recht und Arbeitsrecht und 
gegenüber der Polizei und Be-
hörden. Es ist ein ordentliches 
Gesetz  einer Nation, das über 
Verträge und Abkommen auch 
über die Grenzen hinausstrah-
len wird. Zum Beispiel werden 
Cannabisblüten als ordentlich 
verschriebenes Medikament 
nicht nur hier für Patienten le-
gal, sondern auch wenn sie ins 
EU-Ausland mitgenommen 
werden.

Im Gegensatz  zu Israel werden 
in Deutschland alle Ärzte für 
jede Indikation Cannabis ver-
schreiben dürfen. Auch in den 
USA gibt es in fast allen Bun-
desstaaten mit einem Cannabis 
als Medizin System eine meist 
recht kurze Positivliste mit Di-
agnosen bei denen Cannabis 
eingesetz t werden darf.

Eine Kostenerstatt ung gibt es 
in den USA und Israel nicht. 
In den USA spielt hier das Ver-
bot auf Bundesebene eine Rolle 
und dass es dort keine allge-
meine Krankenversicherung 
wie bei uns gibt. Dort ist trotz  
Obamacare weiterhin jeder 
Achte nicht versichert und viele 
Versicherte können von dem 
Umfang – z.B. Selbstbeteili-
gung, Versorgungslücken, freie 
Arztwahl - der gesetz lichen 
Krankenversicherung wie in 
Deutschland nur träumen.

Wann wird sich für die Pati-
enten etwas ändern?

Die Regelungen für die Ko-
stenerstatt ung und die Ver-
schreibungsfähigkeit werden, 
je nachdem wie schnell das Ge-
setz  beschlossen wird, Anfang 
2017 oder zumindest im Laufe 
des kommenden Jahres in Kraft 
treten.

Wann wird es das erste me-
dizinische Cannabis made in 
Germany in den Apotheken 
geben?

Das steht noch völlig in den 
Sternen. Vor dem Jahr 2018 ist 
damit nicht zu rechnen.
Nachdem das Gesetz  beschlos-

sen und in Kraft getreten ist, 
wird sich die Cannabisagentur 
unter dem Dach des Bundes-
instituts für Arzneimitt el und 
Medizinprodukte gründen 
und ihre Arbeit aufnehmen. Sie 
muss ein vollständig neues Re-
gelwerk für Cannabis als Me-
dizin in Deutschland erstellen. 
Einiges an Know How wird 
die Behörde aus den Niederlan-
den übernehmen können. Sie 
muss dann die Ausschreibung 
für den Anbau vorbereiten, 
veröff entlichen und eine oder 
mehrere Firmen auswählen. 

Dann kann mit der Produkti-
on begonnen werden. Anbau 
und Ernte erfolgen durch die 
Firmen, danach übernimmt die 
Cannabisagentur das Material. 
Sie muss es analysieren, verpa-
cken und ausliefern lassen. Das 
alles braucht einige Monate 
und gerade beim ersten Mal 
wird es genug Probleme und 
Verzögerungen geben.

Welche Firmen werden an-
bauen dürfen?

An der Ausschreibung werden 
sicherlich viele sehr interes-
sante bekannte und unbekann-
te Firmen teilnehmen. Neben 
dem Dronabinol-Hersteller 
Bionorica und anderen Firmen 
aus dem Bereich pfl anzliche 
Arzneimitt el oder dem nie-
derländischen Herstellerfi rma 
Bedrocan werden sicherlich 

auch Firmen aus den USA und 
Kanada ihren Hut in den Ring 
werfen. In Deutschland gibt es 
bereits heute sicherlich 50 In-
itiativen, die hier mitmischen 
wollen, mit ganz unterschied-
lichen Hintergründen, Nähe zu 
Szene und Patienten oder fi nan-
ziellen Mitt eln. Wie viele Fir-
men einen ersten Auftrag erhal-
ten werden oder andere Details 
der Ausschreibung sind noch 
nicht bekannt, aber es wird auf 
jeden Fall spannend werden. 
Mehr als Anbauen und Ernten 
dürfen diese Firmen dann üb-
rigens nicht. Die gesamte Ernte 
muss an die Cannabisagentur 
abgeliefert werden, die dann 
den Rest erledigt.

Wie viele Menschen werden 
von dem Gesetz  profi tieren?

Legt man, wie Dr. Grotenher-
men die Prognosen von 1,3-
1,4% aus Kanada und Israel 
zugrunde, so liegt die Größen-
ordnung der Menschen, die 
von Cannabis als Medizin pro-
fi tieren könnten in Deutschland 
bei über 1 Millionen. Schon 

heute sind in den US-Bundes-
staaten Kalifornien, Colorado, 
Maine, Michigan, Michigan 
und Washington ca. 2% der 
Bevölkerung registrierte Cann-
abisnutz er. Der Zugang zu ei-
ner Erlaubnis ist in den meisten 
dieser Staaten nur mit einer 
Handvoll Diagnosen möglich 
und ebenfalls mit einiger Büro-
kratie verbunden.
Neben den Bundesbürgern 

werden auch Menschen aus 
benachbarten EU-Ländern und 
im Prinzip jeder Besucher von 
Deutschland von der Verschrei-
bungsfähigkeit von Cannabis 
profi tieren können. Ich kann 
mir vorstellen, dass es inner-
halb von Europa in einigen 
Fällen sogar die Möglichkeit 
geben könnte von der Erstat-
tungsfähigkeit profi tieren zu 
können.
Wir sollten die 1.000.000 Men-

schen auch nennen was sie 
sind: Nicht Profi teure, sondern 
Menschen, die heute politisch 
gewollt unnötig leiden müssen.

Was passiert mit den Pati-
enten, die keinen „Anspruch 
auf Versorgung mit Cannabis-
blüten“ durch die Kranken-
kassen nach den Regeln des 
neuen Gesetz es haben?

Patienten, welche die Krite-
rien für eine Kostenerstatt ung 
durch die Krankenkassen nicht 
erfüllen, werden es in Zukunft 
trotz dem fi nanziell besser ha-
ben. Zum einen werden die 
Preise von Cannabisblüten 
sinken. Der heutige Preis in 
deutschen Apotheken ist ein 
Ergebnis sehr geringer Men-
gen sowie eines hohen büro-
kratischen Aufwandes für den 
Import aus den Niederlanden. 
Durch die steigenden Mengen 
an verkauftem Cannabis und 
die Umstufung von Canna-
bisblüten zu einem normalen 
Medikament sollte sich der 
Preis für Bedrocan-Blüten in 
Deutschland in Richtung des 

Preises in den Niederlanden 
entwickeln. Dort ist der Preis in 
den Apotheken nur etwa halb 
so hoch. Durch das neue Ge-
setz  sollte ein privater Import in 
bestimmten Formen ebenfalls 
möglich werden, was zumin-
dest grenznahen Patienten hel-
fen könnte. Neben dem Mono-
polist Bedrocan als Hersteller 
und dem bis Anfang des Jahres 
ebenfalls konkurrenzlosen Im-
porteur wird die Konkurrenz 
auf dem Markt zunehmen. Das 
sollte ebenfalls Druck auf den 
Preis machen.

Zum anderen werden weitere 
Patienten eine Kostenerstatt ung 
erhalten. Aktuell dürften die 
gesetz lichen Krankenkassen die 
Kosten für Cannabisblüten gar 
nicht erstatt en, so lautet zumin-
dest die herrschende Lehrmei-
nung. Diese Ansicht wird nicht 
nur von Gerichten, sondern 
auch von dem Patienten-An-
walt Dr. Oliver Tolmein vertre-
ten. Der Grund hierfür ist, dass 
die Blüten nach dem deutschen 
Recht keine ordentlichen Arz-
neimitt el sind und daher keine 
Leistung der Krankenkassen 
sein können. Daran ändern 
auch einzelne gerichtliche Ent-
scheidungen zugunsten einer 
Kostenerstatt ung erst einmal 
nichts.

Mit der Gesetz esänderung 
wird es den gesetz lichen Kran-
kenkassen grundsätz lich mög-
lich ärztlich verschriebene 
Cannabisblüten zu bezahlen 
– auch wenn die Kriterien 
nicht (ganz) erfüllt sind. Das 
heißt nicht, dass sie es auch 
machen, aber Instrumente wie 
öff entlicher Druck und Klagen 
werden damit deutlich erfolg-
reicher werden. Neben Druck 
oder gar Einsicht (im Einzelfall 
nicht auszuschließen), wird 
es in einigen Fällen für die 
Kassen schlicht günstiger sein 
Cannabis anstelle anderer Me-
dikamente zu bezahlen. Wie 
viele Patienten schlussendlich 
eine reguläre oder eine solche 
irreguläre Kostenerstatt ung 
erhalten oder sich mit einem 
Privatrezept in Apotheken ver-
sorgen müssen, wird sich zei-
gen müssen.
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Will man sich kontinuierlich 
mit Hanfpfl anzen versorgen, 
benötigt man einen vertrau-
ensvollen Samenhändler, der 
einem beste Markensamen in 
regelmäßigen Abständen zu-
kommen lässt. Alternativ kann 
man sich jedoch auch selbst da-
ran versuchen, als Produzent 
nachwachsender Rohstoff e 
aktiv zu werden. Stecklings-
produktion heißt in diesem 
Fall und in der Regel das Zau-
berwort, das auch bei unserem 
alten Magier Bud Spencer, 
neben der üblichen Knospen-
herstellung seit Jahren an-
gewendet wird. Anstatt  das 
Portemonnaie in wiederkeh-
rendem Rhythmus zu zücken, 
bringt einem etwas Handar-
beit im Garten ebenso den 
erwünschten Eff ekt. Potente 
Hanfpfl anzen für den Eigen-
bedarf. In einem kürzlich statt -
fi ndenden Gespräch klärte Big 
Bud auf, welche Erfahrungen 
er mit den unterschiedlichsten 
Medien zu Stecklingszucht bis-
her machte.

Natürlich braucht man für 
diese Arbeit zuerst eine An-

zuchtkammer, die abgetrennt 
von den Blühpfl anzen auf ei-
nen anderen Lichtrhythmus 
bei verändertem Lichtspek-
trum eingestellt ist. Bei engen 
Räumlichkeiten für bis zu 15 
kleine Anzuchtt öpfchen reicht 
eine - wie bei Bud im Einsatz  
befi ndliche – Growarmatur 
des Herstellers Secret Jardin. 
Zwei Mal 35 Watt  bietet dieses 
Stückchen Technik, das mit 
speziellen Leuchtstoff röhren 
bestückt wird und dank sinn-
vollem Metall-Refl ektor deren 
komplett e Ausbeute auf die 
werdenden Pfl anzenwesen 
leuchtet. Via Zeitschaltuhr 
stellt man die Armatur auf 
zwölf Stunden Frühlingsson-
ne. Unter den Gegebenheiten, 
unter denen auch bewurzelte 
Pfl anzen ihre Wachstum-
sphase durchleben, fühlen 
sich auch frisch beschnitt ene 
Triebe wohl. Und um diese 
ging es in dem freundlichen 
Gespräch ja schließlich.

Empfohlen wird in Fachbü-
chern das Beschneiden der 
Spenderpfl anzen über der 
sechsten Internodie, bei einer 

ungefähren Länge der Triebe 
von 8 bis 12 Zentimetern.  Also 
der dritt en Ausbildung von 
Trieben, ab den ersten Blatt -
stängeln gezählt. Buddy hat 
aber bereits mehrfach auch 
tiefere Triebe sowie kleinste 
Ableger zu prächtigen Trieb- 
und Knospenwuchs animie-
ren können. Idealerweise 
schneidet man die Triebe mit 
einem scharfen Skalpell oder 
einer feinen Gärtnerschere 
von den Spenderpfl anzen und 
taucht sie mit den Schnitt stel-
len nach unten sofort in ein 
frisch gefülltes Wasserglas. 
Dort können sie bis zu zwei 
Stunden verweilen. 

Hat man die Mutt erpfl anze in 
diesem Zeitraum von allen in 
Betracht gezogenen Trieben 
befreit, widmet man sich dem 
Folgevorgang. Hier werden 
Mitt elchen aus dem Grow-
shop benötigt, will man sich 
nicht vollständig auf Mutt er 
Natur verlassen. Bud nutz te 
in der Vergangenheit gerne 
hormonhaltige Produkte wie 
Clonex, die jedoch in ver-
schiedenen Gefi lden unserer 

Erde nicht erhältlich sind. 
Auch andere Stimulanzen zur 
Wurzelbildung, wie Fast Start 
Gel von Green Buzz Liquids, 
halten aber ihren Versprechen 
Wort. In dieses Gel taucht 
man die Schnitt stellen der fri-
schen Triebe und lässt sie dort 
ein paar Minuten verweilen. 
Danach sollten die neuen Zög-
linge direkt in das ausgewähl-
te Wachstumsmedium wan-
dern, von denen es eine ganze 
Anzahl verschiedener Versi-
onen gibt. Bud nutz te in der 
Vergangenheit Torfwürfel in 
Plastikpalett en, verschieden-
artig geformte Steinwollzy-
linder, Quelltablett en aus 
Torferde und Kokostöpfchen, 
die er selbst mit Anzuchterde 
füllte. In jedem dieser Fälle 
wird ein kleines Mini-Ge-
wächshäuschen verlangt, das 
den wurzellosen Bewohnern 
eine extreme Luftfeuchtig-
keit bietet. Circa 90 Prozent 
Luftfeuchtigkeit bei 20 bis 25 
Grad Celsius gilt als Idealwert 
für die Wurzelbildung bei 
Stecklingen. Gegen Gefahren 
der Bodenkälte helfen kleine 
Heizmatt en. Buddy machte 

unter ähnlichen Vorausset-
zungen bisher die besten Er-
fahrungen mit den Easy Plug 
Anzuchtwürfeln. Gute Er-
fahrungen mit den selbst be-
füllten Kokostöpfchen. Etwas 
weniger gute Erfahrung mit 
den Steinwollwürfeln und 
Zylindern und die schlech-
testen Erfahrungen mit den 
Quelltablett en auf Torf - die 
erst nach dem erstmaligen 
Begießen in ihre fi nale Form 
gelangen.

Hat Bud die neugebore-
nen Hanfstecklinge wurzel-
los in der Erde verankert 
– vorsichtiges Arbeiten ist 
an dieser Stelle Pfl icht – be-
feuchtet er das gewählte An-
zuchtmedium ordentlich mit 
H2O. Während manch Ma-
rihuanazüchter mitt lerweile 
komplett  auf klares Wasser 
zurückgekehrt ist und Bud 
selbst lange Zeit mit Wur-
zelkomplex von Hesi goss, 
ist aktuell wieder eine Aptus 
Starbooster und Regulator 
Mischung bei ihm am Werk. 
Die Ergebnisse hat Buddy 
für uns auf Foto festgehalten.

Ein tägliches Lüften der behü-
teten Hanfmädchen und ein 
von Tag zu Tag weniger wer-
dender Feuchtigkeitsgehalt 
der Luft sorgen im Regelfall 
für eine schnelle Wurzelbil-
dung bei den jungen Pfl anzen, 
die bereits nach acht Tagen 
sichtbar werden kann. Aber 
auch nach zwei, drei Wochen, 
fangen manche Pfl egefälle 
erst an, Wurzeln zu zeigen, 
die sie anschließend umso 
tiefer in die später zur Verfü-
gung gestellte Heimat schla-
gen werden.

Schneidet man nach vier, fünf 
weiteren Wochen des Wachs-
tums von diesen dann wieder 
einige Triebe, müsste bei fach-
gerecht eingestellten Rhyth-
men in den unterschiedlichen 
Pfl annzenkammern der Platz  
für alle zukünftigen Bewoh-
ner ,an beiden Orten - dank 
der bevorstehenden Ernte der 
vorangegangenen Mutt ergen-
ration – auch wieder frei wer-
den.
Und Bud Spencer high.

Don’t try this at home!

Stecklingszucht bei Bud Spencer
Zwei Fäuste räumen auf

text: mze bilder: bud
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Die gute Nachricht vorneweg: 
Es wird auch in absehbarer 
Zukunft keinen Weedpass 
in Amsterdam geben. Die 
schlechte Nachricht lautet: Die 
Polizei macht momentan gna-
denlos Jagd auf die Grower. 

Wir hielten pfl ichtbewusst die 
Schweigeminuten am 4. Mai 
2016 ein, in denen in den Nie-
derlanden der Opfer des 2. 
Weltkriegs gedacht wird. Aber 
inzwischen seien die Gedenk-
minuten für alle Opfer von 
Kriegen ausgeweitet worden, 
erklärt mir Joachim Helms. 
Viele von den Jungen könnten 
kaum noch was mit dem 2. 
Weltkrieg verbinden, obwohl 
dieser Teil der Geschichte nach 
wie vor Bestandteil der Ge-
schichtslehrpläne sei. Joachim 
ist Sprecher der Coff eeshops 
Amsterdam und politischer 
Aktivist, der sich für die freiere 
Regulierung von Marihuana 
einsetz t. Zugleich ist er als 
Direktor für die Firma Green-
house verantwortlich. Green-
house umfasst Coff eeshops, 
Restaurants und Smartshops. 
Wir sitz en im Büro der Coff ee-
shop-Filiale in der Oudezijds 
Voorburgwal 191, beinahe im 
Herzen des Amsterdamer Rot-
lichtbezirks. 

Joachims Lächeln strahlt bei-
nahe, wenn er über die Lokal-
politik redet. Der Bürgermei-
ster von Amsterdam sei ein 
ganz Guter: liberal, off en und 
kommunikativ. Er plane auch 
in absehbarer Zukunft nicht, 
einen Weedpass für Amster-
dam einzuführen. Das dürfte 
bei deutschen und europä-
ischen Amsterdam-Fahrern 
für Erleichterung sorgen. Für 
einen Weedpass gäbe es laut 
Oberbürgermeister keine Ver-
anlassung. In Amsterdam pas-
siere nämlich recht wenig bis 
gar nichts im Zusammenhang 
mit Cannabis und Haschisch. 
Das hängt wohl auch mit den 
Sehenswürdigkeiten, Museen 
und der Kulturlandschaft in 
Amsterdam zusammen. Und 
last but not least: Was gibt es 
denn nett eres als bei schönem 
Wett er leicht stoned eine Grach-
tenfahrt zu machen. Bevor sich 
die zahllosen Haschtouristen in 
einen der Coff eshops verkrü-
meln, so die Argumentation, 
absolvieren sie eben auch ein 
anderes, ein „normales“ Touri-
stikprogramm. Klingt überzeu-
gend, aber ob das auch stimmt? 

Nicht sonderlich gut zu spre-
chen ist Joachim hingegen auf 
die Regierung in Den Haag. 
„Alle Parteien haben Angst, 
sich zu intensiv für eine weitere 
Liberalisierung von Marihuana 
einzusetz en. Sie befürchten 

den Verlust von Wählerstim-
men. In Holland rauchen zwar 
viele Menschen Gras, aber nur 
wenige bekennen sich off en 
dazu.“ Die Regierung in Den 
Haag verfolge also eine viel zu 
repressive Drogenpolitik, unter 
der alle im Moment zu leiden 
hätt en. Growshops sind derzeit 
in den Niederlanden verboten. 
Das führt zur grotesken Situa-
tion, dass die Niederländer im 
Internet und im benachbarten 
Deutschland ihren Bedarf für 
Zucht und Anbau deckten. 
Zudem mache die Staatsmacht 
gnadenlose Jagd auf die Can-
nabiszüchter. Es sei überra-
schend, wer alles anbaut. Auch 
Lehrer, Professoren und Ärzte 
seien darunter, die ihr Gehalt 
aufb essern wollen. Die neue 
gesellschaftspolitische Lage 
verkompliziere alles. „Das sind 
sehr schwierige Bedingungen, 
unter denen wir arbeiten müs-
sen“, gibt Joachim zu. Da viele 
Züchter geschnappt werden, ist 
es schwierig, für steten Nach-
schub zu sorgen und den Kun-
den gleichbleibende Qualität 
zu bieten. Für größere Unter-
nehmen wie Greenhouse seien 
die Probleme noch zu managen 
und in den Griff  zu kriegen, 
aber kleinere Coff eeshops täten 
sich mit dem herrschenden 
Szenario eher schwer. 

Die Haschischversorgung ist 
von der repressiven Den Haa-
ger Drogenpolitik natürlich 
nicht betroff en, da hier die 
Versorgungsrouten nach wie 
vor über Nordafrika und Spa-
nien laufen. Eine vollkommen 
off ene Legalisierung (Joachim 
spricht lieber von Regulierung 
als von Liberalisierung, um 
damit zum Ausdruck zu brin-
gen, dass der Staat immer in 
einem gewissen Ausmaß über 
Produktion, Handel und Kon-
sum von Cannabis-Produkten 
wachen wird) sei auch in den 
Niederlanden so bald nicht zu 
erwarten. Das birgt für die Cof-
feeshops die nach wie vor para-
doxe Situation, dass sie auf der 
einen Seite die Haschprodukte 
legal verkaufen dürfen, aber 
auf der anderen Seite illegal er-
werben müssen. Dieser illegale 
Ankauf von Gras und Hasch 
durch Coff eeshops wird nach 
wie vor als Backdoor-Policy be-
zeichnet, da sich der „Dealer“ 
(also nicht der, der einen im 
Shop berät und das gute Zeug 
in Tütchen packt, sondern der, 
der diesem Dealer seine Ware 
liefert) heimlich und illegal 
durch den Hintereingang he-
reinschleichen muss, um seine 
heiße Ware loszuwerden. 
Erschwerend kommt hinzu, 
dass die Coff eeshops nie mehr 
als 500 Gramm Hasch oder 
Gras vorrätig haben dürfen. 

Allerdings könnte auch in die-
se Frage demnächst Bewegung 
kommen, sicher sei allerdings 
nichts. Auf meine Frage, ob die 
Maximalvorratshaltung von 
einem halben Kilogramm auch 
von der Polizei kontrolliert 
werde, zeigt Joachim auf die 
zahlreichen Überwachungs-
monitore, die aber auch wirk-
lich jeden Winkel des Coff ee-
shops erfassen. „Manchmal 
stürmt die Polizei mit 20 Mann 
herein und Kunden, die gerade 
ein Gramm Koks gekauft ha-
ben, werfen dieses dann weg. 
Mit dem Koks, das dann in un-
serem Laden gefunden wird, 
ist unsere Lizenz gefährdet. 
Also müssen wir der Polizei 
nachweisen, dass wir damit 
nichts zu tun haben.“ Dabei 
geht es ausdrücklich nicht um 
die Belastung desjenigen, der 
den Stoff  weggeschmissen hat, 
sondern alleine um die eigene 
Entlastung. Die Schließung von 
Coff eeshops in Amsterdam ist 
nach wie vor ein heißes Eisen. 
Als Sprecher der Coff eeshops 

in Amsterdam versucht Joa-
chim das natürlich zu verhin-
dern. Dabei argumentiert er 
auch gegenüber Mitgliedern 
des Amsterdamer Gemeinde-
rats ganz selbstlos: „Eine wei-
tere Schließung würde zu einer 
Überlastung der noch off enen 
Shops führen.“ Quod erad de-
monstrandum. Ein Blick auf 
die Bildschirme beweist, dass 
diese Behauptung für das 
Greenhouse stimmt. 

Mitt wochabend 20.15 Uhr und 
der Laden ist gerammelt voll. 
Mark Jacobs, der den Coff e-
shoop The Rookies in der Nähe 
des Leidseplein gegründet hat, 
hält Joachims Argumentation 
für großartig selbstlos, aber 
nicht immer ganz zutreff end: 
„Von dem großen Rush be-
kommen wir hier nur teilwei-
se etwas mit.“ The Rookies ist 
in der Tradition eines alten, 
gemütlichen Cafés gehalten 
– davon zeugen auch viele 
Brett - und Gesellschaftsspiele, 
die er den Kunden gerne zur 

Verfügung stellt. Während 
Joachim wie ein dynamischer 
Sunnyboy und Businessman 
aussieht, macht Mark den Ein-
druck eines gemütlichen Kum-
pel-Typs, der gerne als Kunde 
im eigenen Laden glücklich 
ist und andere ebenso gerne 
glücklich macht. Beide, Joach-
im und Mark, blicken neidisch 
auf die Entwicklung in den 
USA. Während die Nieder-
lande über Jahrzehnte hinweg 
führend auf dem Gebiet der 
Liberalisierung weicher Dro-
gen waren, sind sie inzwischen 
von einigen Bundesstaaten der 
USA überholt werden. Beson-
ders die viel breitere Produkt-
palett e in den USA macht sie 
neidisch. Unisono betonen 
sie, dass es für die Niederlan-
de wichtig wäre, CBD-Pro-
dukte herstellen und verkau-
fen zu dürfen. Doch das ist 
Zukunftsmusik und daran ist 
im Moment nicht zu denken. 
Vielmehr haben die niederlän-
dischen Coff eeshops derweil 
ums Überleben zu kämpfen, da 

die gegen sie ergriff enen staat-
lichen judikativen und exeku-
tiven Maßnahmen es in sich 
haben. Sei es wie es sei. Aber 
eins steht fest. Im Vergleich zu 
Deutschland besitz en die Nie-
derlande immer noch eine sehr 
liberale Politik im Umgang mit 
sogenannten weichen Drogen. 
Bleibt die Frage, wann bei uns 
ein Politikwechsel statt fi nden 
wird?

Free A’dam: Kein Weedpass, 
aber Jagd auf Grower Bild und Text von Christian Rausch
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Die neue Pur-Pfeife von 
KD-Germany hat alles 
bis auf einen Namen. Der 

Hersteller freut sich auf Eure 
Ideen und Anregungen. Also 
teilt KD-Germany, unter info@
kd-germany.de, Eure Kreationen 
mit.

Die neue Pur-Pfeife wird 
pulverbeschichtet und ist in 
folgenden stylischen Farben 
erhältlich: Mattschwarz, P7 
Anthrazit, sowie einem Blau, 
welches aussieht, als ob die 
Pfeife nass wäre.
Diese fantastische Pfeife ist 

perfekt getarnt, leicht zu be-
füllen und leicht wieder zu 
verschließen. Sobald man 
dieses gute Stück in der Hand 
hält, schraubt man den obe-
ren Deckel ab und füllt es auf. 
Jetzt wieder verschließen, 
damit man die Füllung nicht 
verschüttet. Die Pfeife ist in 
3 Schritten einsatzbereit und 
direkt nach dem Gebrauch 
wieder in den Ausgangszu-
stand zurückzusetzen. Die 
Pfeife ist luftdicht verschlos-
sen. So tritt kein Geruch von 
Rauch aus und es besteht kei-
ne Brandgefahr, sodass die 
Pfeife ganz einfach wieder in 
der Hosentasche verschwin-
den kann.

Diese Pfeife ist 100 Pro-
zent erstklassig verarbeitet. 
Hierbei handelt es sich um 
Wertarbeit und nicht um Bil-
ligproduktion aus Fernost. 
Diese Pfeife hält was wir ver-
sprechen. Sobald man sie in 
der Hand hält, fühlt man, wie 
hochwertig diese Pfeife ist. 
An ein ‚Aus-der-Hand-legen‘ 
ist gar nicht mehr zu denken! 
Dieses Produkt ist sein Geld 
wirklich wert und wird in 

kleinen Serien in Deutschland 
hergestellt. Seit wir die neue 
Serie raus gebracht haben, 
kann man in unsere Pfeife 
einen Slim- Aktivkohlefilter 
7mm von actiTube einsetzen. 
Was wir persönlich für eine 
wunderbare Sache halten. 
Rauchen mit Aktivkohlefilter, 
ist wesentlich angenehmer als 
ohne. Nun hat die Pfeife et-
was für jeden zu bieten.

Die Pfeife hat eine Gesamt-
länge von 114 mm mit einem 
Durchmesser von 18 mm. Das 
Mundstück hat eine Länge 

von 80 mm und einen Durch-
messer von 12 mm. Jede 
Pfeife wird mit drei Sieben, 
zwei Pfeifenreinigern, einem 
Pfeifensäckchen sowie einem 
Päckchen Streichhölzer gelie-
fert. Für jede Pfeife haben wir 
extra angefertigte Acryl-Dis-
plays hergestellt. Für kleines 
Geld sind sie bei uns erhält-
lich.

Hersteller: KD-Germany

www.kd-germany.de
info@kd-germany.de

 Promotion  Promotion

 Promotion

Pur-Pfeife von KD-Germany

Transluzent beschichtete Bongs

Neu im Hause Jelly Joker

Die transluzent beschich-
teten Bongs der NP-Se-
rie sind überzogen mit 

einer von Hand aufgetragenen, 
tansluzenten und aufgebrann-
ten Farbschicht. So sind auch 
Farben möglich, die man bei 
durchgefärbten Glasbongs 
nicht erhält. Derzeit sind be-
reits drei verschiedene Farben 

erhältlich: Orange, Lila und 
Schwarz.
Die auf dem Foto abgebildete 

NP-Erlmeyerbong mit einer 
Höhe von 45 cm und einer Glas-
stärke von 5 mm ist zudem mit 
einer zusätz lichen Innovation 
aus dem Hause Jelly Joker aus-
gestatt et: dem Erlmeyer-Kick. 
Der Erlmeyer-Kick, ein schräg 

vorn angebrachtes Kick-Röhr-
chen, ermöglicht es auch einen 
Erlmeyerkolben schräg zu rau-
chen; ohne den sonst typischen 
Siff daumen. Ein guter und vor 
allem sauberer Durchzug.

Rauchen mit Stil!

jelly-joker.de

A ls das „Was denn“ 
im Jahr 2015 seine 
Pforten schloss, starb 

gleichzeitig ein Stück Wiener 
Hanf-Geschichte. Als erster 
Head&Grow-Shop versorgte 
der Laden die damals noch 
sehr überschaubare Commu-
nity von Pflanzenliebhabern/
innen mit dem dafür not-
wendigen und im höchsten 
Maße professionellen Equip-

ment. Umso mehr freut es 
uns, dass auch in Zukunft in 
genau dieser Tradition wei-
tergemacht wird. Vor eini-
gen Wochen eröffnete in den 
gesegneten Räumlichkeiten 
in der Sechskrügelgasse 2, 
1030 Wien, der Urban Gar-
den unter der Leitung von 
Alexander Moser, einem 
urigen Naturburschen aus 
dem Süden Österreichs, den 
es in die Tiefen des Wiener 
Dschungelwaldes verschla-
gen hat. Nur um diesen in ei-
nen Garten der Ruhe und der 
Entspannung zu verwandeln 
und all denjenigen tatkräftig 
unter die Arme zu greifen, 
die dabei mithelfen wollen. 
Neben erstklassiger Bera-

tung von Seiten des Personals 
oder des Chefs persönlich 
fi nden sich alt her bekannte 
Grow-Utensilien sowie eine 
sorgfältig ausgewählte Palett e 
an Vaporizern mitsamt Zube-
hör. Und wie es sich für ein 
Fachgeschäft gehört, wird man 
vom kundigen Personal in 
der eigens dafür bestehenden 
Vaporizer-Lounge eingeschult 

und kann sich durch die Viel-
falt der angebotenen Kräuter-
mischungen durchdampfen. 
Daneben hat der Shop sein 
Repertoire ordentlich erweitert 
und bietet zudem Sämlinge 
vom Feinsten an. Feinspitz e 
kommen auf ihre Kosten. Zur 
Freude des Inhabers bestäti-
gen etliche zufriedene Kun-
den die Qualität der Pfl anzen, 
manche sprechen gar von den 

Besten österreichweit. Das 
kommt natürlich nicht von 
ungefähr. Alex betreibt schon 
seit Jahren eine Sämlingspro-
duktion. In dieser Zeit konnte 
er viel experimentieren und 
die Aufzucht dieser zarten 
Geschöpfe perfektionieren. 

Ziemlich umfangreich ist auch 
sein Wissen über CBD-Pro-
dukte, das dritt e Standbein 
des Ladens. Der Inhaber be-
schäftigt sich schon lange und 
sehr intensiv mit Industrie-
hanfprodukten und generell 
mit CBD-Produkten und gibt 
sein angeeignetes Wissen ger-
ne an Interessierte weiter. Aus 
persönlicher Erfahrung wird 
hier auf Produkte von Medi-
Hemp wertgelegt. An dieser 
Stelle möchten wir darauf 
hinweisen, dass Kunden, de-
nen ärztlich Dronabinol oder 
andere THC-lastige Medika-
mente verordnet werden, bis 
zu 20% Rabatt  auf CBD-Pro-
dukte/Sämlinge erhalten. Auch 
Mitglieder der verschiedenen 
Cannabis-Vereine können sich 
über einen 10%igen Rabatt  
freuen. Darüber hinaus erhal-
ten Kunden, die ihre Therapie 
mit Canabidiol unterstütz en 
und dies auch schriftlich do-
kumentieren und bereit sind, 
diese Informationen mit Ur-
ban Garden zu teilen (die In-
formationen dienen zur bes-
seren Beratung von Kunden 
mit gleichem Krankheitsbild), 
einen satt en 30% Rabatt  auf 
CBD-Produkte.

Wer also auf exzellente Be-
ratung wert legt, die spezielle 
Auswahl eines Hanff achge-
schäftes der etlicher Alles-
anbieter-Mainstreamshops 
vorzieht und die Hanfpfl anze 
auch abseits ihrer berauschen-
den Facett en kennenlernen 
will, wird sich im Urban Gar-
den mehr als wohlfühlen.

Urban Garden
Sechskrügelgasse 2,
1030 Wien

www.urbangarden.at

Urban Garden in Wien

Jetzt auch imJetzt auch imHanf Journal Fanshop
Hanf Journal Fanshopshop.hanfj ournal.de

shop.hanfj ournal.de
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Firma Holzkopf
Albrecht-Dürer-Straße 35 
90403 - Nürnberg

Aeroponik Systems
Endterstraße 6
90459 Nürnberg

Werner's Head Shop Erfurt
Marktstrasse 15
99084 - Erfurt

LUXEMBOURG

Placebo Headshop 
41 Avenue de la Gare 

01611 - Luxemburg

ÖSTERREICH
 H & H Hanf und Hanf 

Lassallestr. 13
1020 - Wien

Was denn?
Landstr. Hauptstr. 50/G1
1030 - Wien

Bushplanet Headshop
Esterhazygasse 34
1060 Wien
bushplanet.com

Bushplanet City Grow
Mariahilfer Strasse 115 / im Hof
1060 Wien
citygrow.at

FloweryField - Schottenfeldgasse
Schottenfeldg. 28/2
1070 - Wien +43/699/100 40 727
www.fl oweryfi eld.com

Blumen per Lumen
Neustift Ecke Ziglergasse 88-90
1070 - Wien

FloweryField - Favoritenstraße
Favoritenstraße 149
1100 - Wien +43/1/603 31 80
www.fl oweryfi eld.com

FloweryField - Brunn a. Gebirge
Johann-Steinböck-Straße 10
2345 - Brunn a. G. +43/676/64 58 870
www.fl oweryfi eld.com

Bushplanet Grow City
Industriestrasse D / Nr. 5
2345 Brunn
growcity.com

HUG ś - www.hugs.cc
Wienerstrasse 115
2700 - Wiener Neustadt

 Viva Sativa 
HempFashionHeadshop
Goethestr. 6a
4020 - Linz

Schall&Rauch im Hafen
Industriezeile 47, 2.OG, 4020 Linz
Mo-Fr 12-19 / Sa 12-17 Tel: 0732 908086

Schall&Rauch im Zentrum
Bethlehemstr 9, 4020 Linz
Mo-Fr 10-18.30 / Sa 10-17 Tel: 0732 922770

Rootsman.at
Bahnhofstr.6
4600 Wels

 Puff andStuff .at
Müllner Hauptstraße 12
5020 - Salzburg

 Cosmic5.at
Schallmooser Hauptstr. 29
5020 Salzburg

Hanfi n.com
St. Augustenstr. 8
5020 - Salzburg

Tiroler Hanfhaus
Wilhelm-Greil-Strasse 1
6020 - Innsbruck

Sonnenallee
Josef-Wilbergerstrasse 15, 6020 Innsbruck

Mo-Fr 12-19 / Sa 12-17 Tel: 0512 206565

 Miraculix Headshop

Bregenzerstr 49
6911 - Lochau
www.miraculix.co.at

 Miraculix Growshop
Friedhofstr. 7
6845 - Hohenems
www.miraculix.co.at

Botanic Matters GmbH
Ungergasse 41A
8020 Graz

Cannapot Webshop
www.cannapot.com

8591 Maria Lankowitz

Mr.Smart Seedshop | Headshop
Siebenhügelstrasse 28
9020 - Klagenfurt

SCHWEIZ
Fourtwenty Trendshop
Kramgasse 3 
3011 - Bern - www.fourtwenty.ch
Tel&Fax: +41313114018

Fourtwenty Growcenter
Worblentalstrasse 30
3063 Ittigen - www.fourtwenty.ch

Tel&Fax: +41313710307

Rootsman

Bahnhofstr.6

4600  - Wels

Grünhaus AG
Herostrasse 7
8048 - Zürich

Breakshop Headshop
Linsebühlstrasse 9
9000 St.Gallen

Breakshop Growshop
Gaiserwaldstrasse 16a
9015 St.Gallen

Vaporizer.ch
Gaiserwaldstrasse 16a
9015 St.Gallen

 THC Headshop
Alaunstr. 43
01099 - Dresden

 Grow & Headshop kif-kif
Kurt-Schumacher-Str. 39 
04105 Leipzig

Legal Headshop Leipzig
0341 30397744
Karl-Liebknecht-Strasse 93
04275 - Leipzig

 Headshop Metropol
Spitalstr. 32a
04860 - Torgau

Legal Headshop
0365 2147461
Heinrichtstrasse 52
07545 - Gera

Werner's Headshop Jena
Jenergasse 1a
07743 - Jena

 Buschmann-Shop
Archibaldweg 26, 10317 - Berlin
Mo-Fr 12.30-21 | Sa 11-16
030|51060761 S Bhf-Nöllnerplatz

 Kayagrow.de
Schliemannstr. 26

10437 - Berlin

GreenlandGrow
Großbeeren Str.13 
10963 - Berlin

 Gras Grün
Ritterstr. 43 - 10969 - Berlin 

www.grasgruen.de

 Greenlight-Shop.de
Industriestr. 4-9
12099 - Berlin

Pegasus Head- & Growshop
Mahlower Str.2
12049 Berlin

Grow-Green-Berlin
Wiesbadener Str.3 12161 Berlin
www.grow-green-berlin.de

Turn Systems
Albrechtstr. 125
12165 - Berlin

 Verdampftnochmal
Karl-Kunger-Str. 28, 12435 Berlin
030 54733733 | Mo-Fr 10-18 Uhr
Vaporizershop www.verdampftnochmal.de

 Grow In
Wallenroder Str. 7-9,
13435 - Berlin

 Sun Seed Bank
Amsterdamerstraße 23

13347 - Berlin

Pegasus Head- & Growshop
Barnsdorfer Weg 23

18057 Rostock

 Udopea Hamburg
Schanzenstr.95
20357 - Hamburg

 Smoke Temple
Salzstrasse 7
21335 - Lüneburg

Fantasia Oldenburg
Staulinie17, 26122 Oldenburg
www.fantasia-ol.de

 GROWFIX.DE
Fachmarktzentrum 
Growshop|Homegrow

Eislebener Strasse 76
28329 - Bremen

 CHALICE Grow 
& Headshop
Steinstr. 22, 32052 - Herford
Tel.: 05221 - 76 13 578
www.chalice-grow.de

 ProGrow
Herner Straße 357
44807 - Bochum

 Ohrwurm Head 
& Recordstore
Bahnhofstr. 32
48431 - Rheine

 UnserLagerLaden.de
Gustavstr. 6-8
50937 - Köln

 Echt Grandios
Kaiserstr 34
51545 - Waldbröl

Imagro - www.imagro.de
Swolinskystr. 3

58135 Hagen

 Black Leaf Headshop
Bonner Straße 11a, 53773 - Hennef
www.blackleaf.de

 Near Dark GmbH
Bonner Straße 11a, 53773 - Hennef
For smoking Paraphernalia 
www.neardark.de

www.BONG-headshop.de
Elisabethenstr.21
60594 - Frankfurt 

Hanf Galerie
Großherzog-Friedrichstr. 6
66115 - Saarbrücken

GANJA Grow & Headshop
Hauptstrasse 221
67067 - Ludwigshafen

www.bongshop.de
Headshop & Growshop
68165 Mannheim

Smoky Heaven 
Keplerstr. 33 
68165 Mannheim 

Green Paradise
MannheimSchwetzinger Str. 46 
61865 Mannheim 

 New Asia Shop Mannheim
F1, 10
68159 - Mannheim

 Kalidad
Am Bahnhof 6
69254 - Malsch

Rauchbombe
Tübinger Straße 85
70178 - Stuttgart

 Udopea-Stuttgart
Marienstr. 32
70178 - Stuttgart

Glasshouse
Jahnstr.86
73037 - Göppingen
www.ghouse.de

 Growhaus Growshop
Mörikestraße 1/3
75210 - Keltern

 Planet-Blunt.de
Wilderichstr. 13-21
76646 - Bruchsal

 s´Gwächshaus Botanikbedarf
Wilderichstr. 13-21
76646 - Bruchsal

Kulturkiosk Fumamour
Kapellenstraße 4
77855 - Achern

HIGHLIGHT - HIGHLIGHTBIKES
Rothenburgerstraße 16 
90402 - Nürnberg
mail@highlightbikes.de

Inziders Metalhead Greenpoint
Vordere Sterngasse 15
90402 - Nürnberg

D 01099 - 13435>> D13347- 60594>> D66115 - 90402 >> D90403 - 99084| L | A2700 >> A4020 - 9020>> CH >>

DEIN LADEN IM 
BRANCHENREGISTER

Schreib eine mail an vertrieb@hanf-

journal.de oder ruf uns unter +49 

030 44793284 an. Dein Shop wird 

für ein Jahr online auf hanfj ournal.

de und hier im Hanf Journal zu fi n-

den sein. Zusätzlich bekommst du 

eine Kiste Hanf Journal jeden Mo-

nat frei Haus zugesandt. So bleiben 

deine Kunden - ob im Laden oder 

mit dem Hanf Journal als Beilage 

zum Versand - jeden Monat auf 

dem neuesten Stand. 

www.hanfjournal.de

 MITGLIED BEIM DHV

 SPONSOR BEIM DHV

Ein häufi ges Argument der Le-
galisierungs-Gegner ist sie Sor-
ge, dass durch eine Freigabe von 
Cannabis der Konsum unter Ju-
gendlichen steigen würde. Eine 
neue Studie aus Colorado hat 
nun (wieder einmal) belegt, dass 
eine kontrollierte Abgabe von 
Cannabis an Erwachsene nicht 
automatisch zu einem Konsum-
anstieg bei Jugendlichen führt.
Die „2015 Healthy Kids Colora-
do“ Umfrage – die einzige um-
fassende Umfrage zur Gesund-
heit und Wohlbefi nden von 
jungen Menschen in Colorado 
– hat nun gezeigt, dass der Ma-
rihuana-Konsum seit der Legali-
sierung nicht zugenommen hat. 
Vier von fünf Schülern gaben 
an, Marihuana nicht zu kon-

sumieren. Auch der Konsum 
von Alkohol und Zigarett en ist 
laut den Ergebnissen der Um-
frage zurückgegangen. Für die 
Umfrage wurden rund 17.000 
Schüler und Schülerinnen aus 
157 Middle und High Schools 
befragt.
Laut der Studie haben 21,2 Pro-
zent der Befragten angegeben in 
den letz ten 30 Tagen Cannabis 
konsumiert zu haben. 2011 (vor 
der Legalisierung) waren es 22 
Prozent, im Jahr 2009 sogar noch 
24,8 %. Die Prozentz ahl der Ju-
gendlichen, die jemals in ihrem 
Leben Cannabis ausprobiert ha-
ben sank von 42,6 % (Stand 2009) 
auf 38 % im vergangenen Jahr. 
US-weit gaben 21,7 % an Mari-
huana in den letz ten 30 Tagen 

konsumiert zu haben. 38,6 % ha-
ben Cannabis zudem mindesten 
einmal in ihrem Leben probiert, 
das ergab die High School Youth 
Risk Behavoir Umfrage, welche 
Anfang Juni 2016 erschienen 
ist. Damit wird deutlich, dass 
Colorado nicht vom nationalen 
Durchschnitt  abweicht und die 
Legalisierung keine negativen 
Auswirkungen auf den Konsum 
von Jugendlichen hatt e.
„Diese Zahlen machen die The-
orie zunichte, dass die Mari-
huana-Legalisierung zu einem 
Anstiegs den Konsums unter 
Jugendlichen führen würde.“ 
kommentierte Mason Tvert, ein 
Direktor des Marijuana Policy 
Projects aus Denver, die Umfra-
ge. „Die Zahl der Jugendlichen, 

die Cannabis konsumieren, hat 
nicht zugenommen seitdem die 
Marihuana-Prohibition in Co-
lorado beendet wurde und sie 
liegt sogar unter dem nationalen 
Durchschnitt . […] Colorado hat 
gezeigt, dass man nicht tausen-
de verantwortungsvolle Mari-
huana-Konsumenten festneh-
men muss, um den Konsum von 
Jugendlichen zu verhindern. 
Der Staat und seine lokalen 
Vertreter haben jetz t mehr Kon-
trolle als jemals zuvor darüber, 
wer Marihuana verkauft und es 
gibt strikte Regeln, um den Ver-
kauf an Minderjährige zu ver-
hindern. Diese Regulierungen 
funktionieren“ so Tvert weiter.

Auf hanfj ournal.de am 21.06.2016

Nachdem sich auch endlich in 
Deutschland die fachgerechte 
Versorgung von Medizinal-
hanfpatienten zu einem poli-
tischen Thema entwickelt hat, 
scheinen sich die Regierenden 
noch nicht ganz sicher, wie 
die Einführung vonstatt enge-
hen solle. Auch da sich immer 
mehr Menschen mit der Pro-
blematik befassen, kommen 
verschiedene Ansichtsweisen 
gehäuft in die Diskussion. 
Unter anderem, dass man die 
Daten von Cannabispatienten 
anonymisieren sollte.
So meldet das Apothekerpor-
tal Apotheke adhoc heute, dass 
der Gesundheitsausschuss des 
Bundesrates, nicht für eine 
zwingende Teilnahme an wis-
senschaftlichen Studien plä-
diere, wäre man als Patient 
auf Cannabisblüten als Medi-
zin angewiesen und wolle die 
Kosten von der Krankenkasse 
übernehmen lassen. Entgegen 
der Regierungsüberlegung, 
jeden Cannabis-Kassenpati-
enten zwanghaft zur Teilnah-
me streng geführter Begleitstu-
dien zu verpfl ichten, empfi ehlt 
der Gesundheitsausschuss des 
Bundesrates eine freiwillige 
Teilnahme unter anonymisier-
tem Datenaustausch.
Auch stelle der Ausschuss die 
Frage nach klarer Defi nition 
von Medizinalhanf, was einen 
nötigen Analyseprozess zur 
Standardisierung mit nach-
folgender Festlegung von 
Wirkstoff gehalten impliziere. 

Unter anderen Umständen 
ergäbe sich sonst die Möglich-
keit, dass verschiedene Pfl an-
zenqualitäten in unterschied-
licher Wirksamkeit in den 
Apothekenschränken landen, 
auf dessen Wirkung sich die 
Patienten nicht richtig verlas-
sen könnten. In anderen Wor-
ten: es gäbe keine Chance für 
Mediziner, Dosierungsemp-
fehlungen auszusprechen.
Noch in diesem Jahr will die 
Regierung das Gesetz  verab-
schiedet sehen, im Bundestag 
werde nun darüber beraten. 
Die Begleitstudie sehe der 
Bundesgesundheitsminister 
Hermann Gröhe als notwen-
dig, da man nicht genügend 
über die medizinalen Fähig-
keiten von Marihuana wissen 
würde. Wenigstens hier hat er 
Recht – in Colorado hat Gou-
verneur John Hickenlooper 
gerade erst ein Gesetz  unter-
zeichnet, das Kindern und 
Jugendlichen den Gebrauch 
ihrer wirksamen Medizin auch 
während der Schulzeiten er-
laubt.

Auf hanfj ournal.de am 15.06.2016

Da in den USA ein Staat nach 
dem anderen Cannabis zu me-
dizinischen Zwecken oder gar 
ludischen Genüssen legalisiert, 
war es nur eine Frage der Zeit, bis 
auch bekannte Megakonzerne 
ihre Zweifel ablegen und in den 
wachsenden Markt eintauchen. 
Bisher hielten sich diese lieber 
vornehm zurück. Nun bricht 
Microsoft das unausgesprochene 
Tabu und steigt offi  ziell in das 
grüne Geschäft ein. Mit einer 
Software, die den Weg der Pfl an-
zen vom Hanfsamen bis zum 
späteren Verkauf verfolge, wolle 
der Redmonder Konzern dem 

Staat ein Werkzeug geben, mit 
dem dieser genaue Einsichten 
über Absatz  und Handel erhielte. 
Mit einer Cloud-Software solle 
gewährleistet werden, dass die 
Geschäfte im Marihuana-Bu-
siness während des Tageslichtes 
und unter bestehender Gesetz es-
lage abliefen.
Der Executive Director für 
Staats- und Regierungsanwen-
dungen bei Microsoft spricht in 
einem Gespräch mit der New 
York Times von großem Wachs-
tumspotenzial, da sich der Han-
del erhöhen werde und damit 
eine professionellere Ebene er-

reiche. Somit bräuchte das legale 
Cannabusiness auch höher ent-
wickelte Anwendungen und Be-
dingungen, die eine fachgerechte 
Umsetz ung der Legalisierung 
garantierten. Mit der Software 
des Herstellers KIND wende 
man sich in erste Linie an Staats-
organe und lokale Regierung, die 
zukünftig ein genaueres Auge 
auf das teilweise recht improvi-
sierte Treiben werfen möchten. 
Ein erster Kunde der Microsoft/
KIND-Partnerschaft unter Can-
nabisfl agge sei unter anderem 
auch Puerto Rico, wo Anfang des 
Jahres Marihuana für den medi-
zinischen Einsatz  erlaubt wurde.
Auch wenn Microsoft hier na-
türlich den großen Braten riecht 
– fünf Staaten stimmen in den 

USA bis zum Ende des Jahres 
über die Cannabisregulierung 
ab – befürwortet ein Sprecher 
von NORML den gestern be-
kannt gewordenen Schritt  des 
Windows-Herstellers. Ein derar-
tiger Mitstreiter, im bisher ver-
schmähten Geschäftsfeld, würde 
für eine Menge Aufmerksamkeit 
Sorge tragen.
In wie weit die nun gefällte Ent-
scheidung Microsofts auch mit 
der Bekanntschaft des einstigen 
Corporate Strategy Managers 
Jamen Shively zusammenhängt, 
lässt sich dagegen nicht ganz so 
klar defi nieren.

Auf hanfj ournal.de am 17.06. 2016

Kein Anstieg des Konsums von Jugendlichen durch Legalisierung
Neue Studie belegt, dass in Colorado der Cannabis-Konsum konstant geblieben ist

Microsoft does Cannabis
Einstieg des Giganten ins grüne Geschäft.

Daten von Cannabispatienten anonymisieren
Der Gesundheitsausschuss des Bundesrates empfi ehlt
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Treue Hanf Journal Leser/in-
nen werden regelmäßig in 
unserer Rubrik „Feuer auf 

Marlene Mortler“ über die pein-
lichen Auftritt e und Äußerungen 
unserer Bundesdrogenbeauf-
tragten auf dem Laufen gehalten 
und auch sonst wird vielerorts 
kein gutes Haar an Frau Mort-
ler gelassen. Währen Aktivisten 
ihren Rücktritt  fordern, hat der 
süddeutsche Professor Christian 
R. Dorn, der in Österreich an 
der Fachhochschule Vorarlberg 
im Studiengang Soziale Arbeit 
lehrt, ein Buch verfasst, in dem 
er Mortlers Vorgehensweise 
und die Drogenpolitik der CDU 
aufs Schärfste kritisiert. Der di-
plomierte Sozialpädagoge und 
promovierte Psychologe Dr. 
Christian R. Dorn wurde 1968 
geboren und lehrt seit 16 Jahren 
als Professor in Vorarlberg. In 
seiner Lindauer Praxis betreut er 
zudem Cannabis-Patient/innen, 
die Opfer der Prohibition und re-
striktiven Drogenpolitik gewor-
den sind. Mit seinem neuen Buch 
will Dorn auf die fatalen Folgen 
der CSU-Linie in puncto Cann-
abis-Verbot aufmerksam machen. 
Dorn nimmt dabei kein Blatt  vor 
dem Mund. Er klagt die Verant-
wortlichen an und beschuldigt 
sie mutwillig Beweise und Fak-
ten, welche eine Kursänderung 
der Drogenpolitik nahelegen, zu 
ignorieren und dabei das Leiden 
zahlreicher Konsumenten in Kauf 
zu nehmen. Um an diesen Miss-
ständen etwas zu ändern, müs-
sen die Betroff enen sich wehren, 
ist sich der Professor sicher. Mit 
„Hanfpsychose – Vom Umgang 
über die medizinische Anwen-
dung, zum legalen Genuss...“ 
will er vorangehen und Aufmerk-
samkeit erzeugen. Der Erlös aus 
dem Verkauf des Buches kommt 
dem Deutschen Hanfverband zu 
Gute, dessen Arbeit Dorn sehr 
schätz t und welche er für überaus 
Unterstütz ens wert hält. Inspi-
riert wurde Dorn dabei auf von 
seinem musikalischen Idol Hans 
Söllner, dessen Texte ihn in sei-
nem Vorhaben bestärkten. Nicht 
zuletz t deswegen wird Dorn auch 
oft als Hans Söllner und den 
Professoren bezeichnet. Zur Ver-
öff entlichung des Buches haben 
wir mit dem Autor ein Interview 
geführt. 

Was hat dich dazu veran-

lasst ein Buch über Frau 

Mortler und die Drogenpo-

litik der CSU zu schreiben?

Vor zwei Jahren als Frau 
Mortler ins Amt kam, fi ng ich 
an mich näher mit dem The-
ma Drogenpolitik auseinan-
derzusetz en und habe auch 
ihm Rahmen meiner Professur 
zwei Jahre lang geforscht. Als 
ich eines Tages einen Open 
Mind-Film über Frau Marlene 
Mortler gesehen habe, hat es 
mir gereicht und ich wollte 
etwas unternehmen. In dieser 
Nacht sind die ersten 60 Sei-
ten des Buchs entstanden. In 
meiner Praxis habe ich mich 
früher mit Leuten auseinander 
gesetz t, die Drogenprobleme 
hatt en. Mitt lerweile haben 90 
Prozent meiner Patienten Dro-
genprohibitions-Probleme. 
Aktuell behandele ich einen 
jungen Mann, dem eine Haft-
strafe droht, wegen Pfl anzen-
resten, die sein Vermieter bei 
der Zwangsräumung erkannt 
hat. Der Mann ist noch auf 
Bewährung wegen anderer 
kleiner Cannabis-Vergehen 
und könnte deshalb jetz t tat-
sächlich im Knast landen. Er 
macht seine Lehre, bemüht 
sich klarzukommen, doch das 
könnte alles dadurch zunichte 
gemacht werden. 

Wie genau unterstützt 

und betreust du die-

se Menschen?

Ich bin kein Psychothera-
peut sondern mache klinische 
Sozialarbeit. Ich bin immer 
dann gefordert, wenn die Ju-
stiz das Leben der Menschen 
stark in Unordnung gebracht 
hat. Das geht von Unterstüt-
zung bei der Jobsuche oder 
bei der Kommunikation mit 
dem Arbeitgeber, der Wieder-
erlangung des Führerscheins 
über Verhütung von Gefäng-
nisstrafen bis hin zur Ver-
mitt lung von Anwälten oder 
Verkehrspsychologen. Die 
meisten dieser Fälle mache ich 
pro bono, weil meine Klienten 
nach der „Behandlung“ durch 
den Staat vollkommen pleite 
sind. 

Was möchtest du 

mit deinem neuen 

Buch bewirken?

Es ist wichtig, dass Leute, 
deren Anliegen die Regulie-
rung von Cannabis ist, in der 
Gesellschaft sichtbar werden. 
Deswegen habe ich mich mit 

dem Thema quasi „geoutet“. 
Ich möchte zeigen wie Frau 
Mortler mit ihrer Arbeit die 
Menschen verblendet und 
vorsätz lich Lügen verbreitet. 
Wenn Cannabis so schlimm 
wäre, wie es die CSU be-
hauptet, dann werden Leute 
davon süchtig. Wenn Leute 
süchtig sind, werden sie laut 
ICD-10 als Suchtkranke ange-
sehen und kranke Menschen 
kann ich nicht verfolgen. Das 
ist der totale Wahnsinn. 

Dein Buch heißt Hanfpsy-

chose. Kannst du diesen 

Begriff  kurz erklären?

Eine Psychose ist eine der 
schwersten Formen psychi-
scher Erkrankungen. Wenn 
man eine Psychose hat, nimmt 
man seine Umwelt anders 
und teilweise von der Rea-
lität sehr abweichend wahr. 
Dadurch verändert sich auch 
das Handeln. Wenn man diese 
Kriterien bei der Frau Mort-
ler anlegt – die auch jeder 
Verkehrspsychologe anlegen 
muss – zeigt Frau Mortler alle 
Anzeichen einer Hanfpsy-
chose. Sie klammert sich an 
das Cannabis-Verbot, obwohl 
dessen Unsinnigkeit längst 
bewiesen ist. Ich gehe sogar 
noch einen Schritt  weiter und 
unterstelle ihr vorsätz liche 
Inkompetenz. Ich sehe Frau 
Mortler dabei nicht als Wurzel 
allen Übels. Sie ist lediglich ein 
Symptom der CSU-Politik. Sie 
ist eine willige Marionett e der 
CSU, der man einen Posten ge-
geben hat, weil sie eben gera-
de dran war.  
Wenn Frau Mortler sagt, dass 

man bis zu einer bestimmten 
Menge bei Cannabis-Besitz  
keine Probleme bekäme, dann 
weiß sie schlichtweg nicht von 
was sie redet. Bei uns in Ba-
yern werden nicht wiegbare 
Anhaftungen von Cannabis 
verfolgt. Mit solchen Aussa-
gen führt sie Menschen in die 
Irre. Im Suchtbereich haben 
wir wirklich andere Probleme 
als Cannabis. Ich kann mich 
kaum noch daran erinnern, 
wann ich das letz te Mal mit 
einem Cannabis-Süchtigen zu 
tun hatt e. Wir haben Probleme 
mit Glücksspiel oder der On-
linesucht, die jedoch von der 
Politik kaum berücksichtigt 
werden, weil man sich auf 
Cannabis eingeschworen hat.

Unterscheidet Frau Mort-

ler sich in dieser Hinsicht 

von ihren Vorgängern?

Am Ende meines Buchs wer-
den die Aussagen, der ver-
schiedenen Parteien zu Can-
nabis aufgelistet. Wenn man 
sich die Vorgängerin, welche 
von der SPD kam, anschaut, 
kann man keinen nennens-
werten Unterschied feststel-
len. Momentan ähneln sich 
die Ansichten von CDU und 
SPD sehr. Die nächsten Wahl-
en werden spannend werden, 
denn ich gehe davon aus, dass 
die SPD ihre Meinung zu Can-
nabis revidieren wird. Die-
ser Ansicht ist auch Richter 
Andreas Müller, der Kontakte 
in den Bundestag hat und mit 
einigen Abgeordneten direkt 
sprechen konnte.

Früher warst du bei 

der Polizei. Wie lange 

warst du da aktiv?

Ich war zum Glück nicht 
sehr lange bei der Polizei. 
Nachdem ich als technischer 
Zeichner keine Arbeit mehr 
fand, fing ich eine Ausbil-
dung bei der Polizei an. Ich 
dachte, dass man dort als 
Beamter gut versorgt wäre. 
Außerdem kannte ich eini-
ge Leute bei der Polizei und 
traute mir damals kein Studi-
um zu. Im ersten Jahr wurde 
ich Hundertschaftssprecher. 
Als in meiner Abteilung Dro-
gentests gemacht wurden, 
gab es einen Eklat. Von 100 
wurden über 40 Leute posi-
tiv auf Cannabis getestet. Das 
hätte an sich zu einer Neuauf-
stellung der Hundertschaft 
führen müssen, dem war 
dann jedoch nicht so. Ironi-
scherweise wurde ich damals 
negativ getestet, obwohl ich 
Morphine als Schmerzmittel 
bekommen habe. Ich habe die 
Ausbildung nie abgeschlos-
sen. Offiziell bin ich wegen 
kaputter Kniegelenke ausge-
schieden. Faktisch hat jedoch 
mein humanistisches Selbst-
verständnis so unter diesem 
System gelitten, dass ich da 
raus wollte. Man kann sich 
nicht vorstellen, wie es bei 
der Polizei zugeht, das ist der 
reinste Irrsinn. 

Wie lautet deine Prognose 

für die kommenden Jahre?

Was bei uns in nächster Zeit 
passiert, hängt meiner Mei-
nung nach stark von den Ent-
wicklungen in den USA ab. Es 
ist zu hoff en, das Clinton und 
nicht Trump als nächstes Prä-
sidentin wird und die Liberali-
sierung drüben weiter voran-
schreitet. In Deutschland ist 
jedoch zu befürchten, dass 
Seehofer der nächste Kanzler 
wird, weil es kaum jemanden 
gibt, der eine Alternative dar-
stellen würde. Das wäre ein 
herber Rückschlag für alle Le-
galisierungs- bzw. Liberalisie-
rungsbefürworter. Ich schlie-
ße mich Müllers Meinung 
an. Die SPD wird umkippen, 
auch weil sie sich stärker von 
der CDU diff erenzieren muss. 
Wenn das passiert, stehen die 
FDP, die Piraten, die Grünen, 
die Linken und dann auch die 
SPD auf der Seite einer Cann-
abis-Reform, was zumindest 
für eine Entkriminalisierung 
reichen dürfte. Aus der Lega-
lisierung wird vielleicht noch 
nichts werden, aber immer-
hin wären wir dann schon 
mal ein ganzes Stück weiter. 
Was würdest du Konsu-

menten bis dahin raten?

Was ich jetz t sage, ist mir sehr 
wichtig: Wir haben in Deutsch-
land konservativ geschätz t 4 
Mio. Cannabis-Konsumenten. 
Wir haben jedes Jahr fast 
150.000 Strafverfahren we-
gen Cannabis. Der Deutsche 
Hanfverband hat hingegen 
2.000 Mitglieder. Wenn der 
Hanfverband 150.000 Mit-
glieder hätt e, hätt en wir viel-
leicht nur noch 2.000 Strafver-
fahren. Werdet aktiv, werdet 
sichtbar! Verzichtet vielleicht 
auf ein halbes Gramm im Mo-
nat und treten dem DHV bei. 
Die Jungs und Mädels ma-
chen einen professionellen
und wichtigen Job. Der Hanf-
verband wird es für uns 
rocken, davon bin ich über-
zeugt. Es ist wichtig sich von 
kontinuierlich zu engagieren 
und nicht zu warten bis man 
Probleme bekommt. Nur so 
können Veränderungen in der 
Politik zustande kommen. 

Vielen Dank für 

das Interview.

Die Hanfpsychose
Vom psychotischen Umgang, über die medizinische Anwendung, zum legalen Genuss...

von Janika Takats

Bild: Archiv

zum Buchautor:
Prof. (FH) Dr. Dipl. Soz.-Päd. Christian R. Dorn 

lehrt seit 16 Jahren Soziale Arbeit in Vorarlberg. 
Zudem betreut er Cannabis-Patient/innen, 

die Opfer der Prohibition geworden sind.
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Dellé im Interview
”Reggae hat für mich nicht viel mit Marihuana zu tun”

Als einer der SeeedFront-
männer wird Frank Dellé 
von vielen Fans bejubelt. 

Während der ersten Bandpau-
se wagte er erste Schritt e als 
Solokünstler und brachte ein 
eigenes Album heraus. War er 
anfangs noch etwas zögerlich, 
freute sich Dellé regelrecht 
auf die nächste Pause, um an 
seinem nächsten Soloalbum 
basteln zu können. Das Ergeb-
nis „Néo“, ein Album, welches 
um einiges reifer sowie stili-
stisch abwechslungsreicher 
und mutiger als der Vorgänger 
gestaltet ist. Dellé ist auf dem 
Boden geblieben. Dabei hel-
fen ihm seine Familie und ein 
inzwischen um einiges ruhiger 
gewordenes Leben. Trotz dem 
sucht er weiterhin die musika-
lische Herausforderung. Zum 
Albumrelease haben wir den in 
Berlin lebenden Künstler zum 
Interview getroff en. 

Mitte März warst du mit 

Seeed noch in Südameri-

ka auf Tour. Jetzt ist dein 

neues Album erschie-

nen. Wann hast du denn 

daran gearbeitet?

(Lacht). Im Endeff ekt war schon 
das Konzert, dass wir dort im 
Jahr 2015 gegeben haben gar 
nicht mehr vorgesehen. Deshalb 
hatt e ich bereits mit der Arbeit 
an meinem zweiten Album be-
gonnen. Das letz te Seeed Album 
kam 2012. Danach waren wir 
einige Jahre auf Tour bis dann 
auch von Pierre das Signal kam, 
dass es wieder Zeit für eine Pau-
se ist. Mit Guido meinem Pro-
duzenten habe ich also in den 
letz ten eineinhalb Jahren Mate-
rial gesammelt. Dann kam das 
Angebot auf dem Lollapalooza 
zu spielen. Wir haben unter der 
Bedingung, dass wir 2016 in 
Südamerika spielen können, zu-
gesagt. So kam es, dass wir dann 
nochmal mit dem alten Album 
auf Tour gingen, obwohl wir ei-
gentlich schon in der Pause wa-
ren. Südamerika war genial. 12 
Tage haben wir in vier Ländern: 
Brasilien, Kolumbien, Chile und 
Argentinien verbracht. In Ar-
gentinien hatt e ich fünf Tage Zeit 
und ich war fest entschlossen in 
der Zeit zwei Dellé Videos zu 
drehen. Für das „Tic Toc“-Video 
haben wir extra Gentleman für 
einen Tag einfl iegen lassen. Mit 
den Drehs bis in die Nacht, den 
Soundchecks und Lollapalooza 
Shows war es echt ein Marathon, 
doch es hat zum Glück alles be-
stens geklappt. 

Zwischen deinem neuen 

Album und dem Vorgänger 

liegen sieben Jahre. Was ist 

in der Zeit bei dir passiert?

„Before I grow old“ stammt aus 
der Zeit, in der mich unter ande-
rem der Tod meines Vaters sehr 
beschäftigt hat. In dem jetz igen 
Lebensabschnitt  wurde mein 

zweites Kind geboren und mein 
erstes kam in die Schule. Mein 
Leben ist gesetz ter geworden, 
was dem ganzen Rockstar-Le-
ben entgegensteht. Am Wochen-
ende spielt man auf dem Rock 
Am Ring und danach kommt 
man nach Hause und freut sich 
darauf seinen Rasen zu mä-
hen und an seiner Terrasse zu 
schrauben. Das können sich die 
meisten Fans kaum vorstellen. 
Letz tendlich verschiebt sich dein 
Fokus im Leben wenn du Kinder 
hast und das ist ja auch gut so. 
Ich habe das Glück von meiner 
Musik leben zu können und ein 
gutes Familienleben zu haben. 
Meine Familie ist mein Anker, 
der mich bei all dem Ruhm und 
Trubel auf dem Boden hält. Das 
Album beschäftigt sich auch mit 
meiner Angst dies alles zu ver-
lieren, durch eine unglückliche 
Fügung oder einen Fehltritt . 
Das Album ist für mich wie ein 
Tagebuch, das die letz ten Jahre 
meines Lebens Revue passieren 
lässt.

Wenn du beide Alben 

musikalisch miteinander 

vergleichst, was sind die 

wichtigsten Merkmale?

„Before I grow old“ war eine 
Ode an Roots Reggae auf Eng-
lisch. Bei „Néo“ war die Prämis-
se, dass ein richtiger Roots Reg-
gae Fan in jedem Song Reggae 
fi nden soll, bloß auf eine Weise, 
wie er oder sie ihn nie zuvor ge-
hört hat. Ich habe meinen Pfad 
nicht komplett  verlassen, doch 
der Fächer ist geöff net. Ich denke 
daher wird das Album noch 
mehr Leute ansprechen, die mit 
dem Genre an sich gar nichts zu 
tun haben. Gleichzeitig wird es 
niemanden aus dem Genre ab-
schrecken, weil sie denken Dellé 
macht auf einmal Popmusik. 

Wie kam es dazu, dass du 

mit Gentleman einen Song 

aufgenommen hast?

Gentleman ist im Prinzip ge-
nauso lange dabei wie wir, also 
um die 18 Jahre. Ich bewundere 
ihn, weil er es geschaff t hat sich 
als weißer Kölner im Genre auf 
Jamaika und international einen 
Namen zu machen. Reggae hat 
in Deutschland keine große Be-
deutung, doch das sieht in an-
deren Ländern ganz anders aus. 
Sich da zu behaupten, ist eine 
große Leistung. In dem Song, 
den wir gemacht haben, geht 
es ums Älterwerden. Immerhin 
sind wir beide keine 25 mehr... 
Wir haben vorher auch noch nie 
einen Song zusammen gemacht, 
obwohl es eigentlich nahelie-
gend gewesen wäre. Auch das 
Video ist sehr schön geworden, 
ohne dass wir da vorher ein de-
tailliertes Konzept gehabt hätt en. 
Mit Seeed wäre es wohl nicht 

mal einfach so dazu gekommen, 
einen Song mit Gentleman zu 
machen. Wir waren nie Kon-

kurrenten, aber es hat jeder sein 
Ding gemacht. Als Einzelkünst-
ler ist es leichter mit anderen zu-
sammen zu arbeiten. 

Beschäftigst du dich 

mit der aktuellen De-

batte um Cannabis?

Ich habe noch nie gekiff t, was 
daran liegen mag, dass ich in 
Ghana groß geworden bin, wo 
es in meiner Kindheit als etwas 
sehr negatives angesehen wur-
de. Das hat man einfach nicht 
gemacht. In Deutschland war 
und bin ich ja quasi von Kif-
fern umgeben, habe es dann 
allerdings fast schon als Sport 
betrieben es selbst noch nie ge-
macht zu haben. Ich denke dabei 
nicht, dass es etwas Schlechtes 
ist, es ist mehr eine Sache des 
Prinzips, so wie man eben kein 
Tatt oo hat oder so. In meiner 
Umgebung kenne ich Leute, de-
nen Cannabis gar nicht gut tut. 
Auf der anderen Seite habe ich 
auch mit Leuten zu tun, denen 
es sehr wohl gut tut. Kiff en war 
für mich nie relevant. Es ging 
mir nie darum es zu machen, um 
dazuzugehören. Auch Reggae 
hat für mich nicht viel mit Ma-
rihuana zu tun. Ich ärgere mich 
eher, dass es diese Klischees gibt. 
Reggae war für mich immer Re-
bel Music, in der zum Teil poli-
tische Botschaften über schöne 
Musik transportiert werden und 
es nicht nur um Sommer und 
Sonnenschein geht. Bei uns in 
der Band stellen sich eher alle die 
Frage wann Frank das erste Mal 
kiff t, was also passieren muss, 
damit ich mal zur Tüte greife. Es 
gab eine Situation nachdem Gu-
ido und ich das „Before I grow 
old“ Album in der Hand hatt en 
und ich dann sagte: „Weißt du 

was? Heute mit dir zusammen 
kiff e ich meinen ersten Joint.“ 
Und er hatt e nichts dabei (lacht). 
Mal gucken was die nächste Ge-
legenheit wird...

Es wird darüber debattiert 

ob die Gesetzte bezüglich 

Cannabis geändert werden 

sollen. Wie stehst du dazu?

Ich fi nde es ehrlich gesagt 
Schwachsinn, dass es nicht le-
galisiert ist. Die Gründe sind 
für mach aber auch fast schon 
Binsenweisheiten, die ich hier 
gar nicht alle wiederholen will. 
Ich verstehe natürlich, warum es 
politische Interessen gibt es nicht 
zu tun und wo diese Einstellung 
entstanden ist. 

Du hast erwähnt, dass in 

deiner Kindheit Canna-

bis in Ghana sehr negativ 

gesehen wurde. Ist das 

jetzt immer noch so?

Ghana ist sehr viel konserva-
tiver, als man hier vielleicht 
denkt. Europa ist sehr frei, ge-
rade seit dem zweiten Weltkrieg 
und der Bewegung der 60er 
Jahre. In Afrika gibt es hinge-
gen viel mehr Regeln und feste 
Ansichten darüber, was man 
macht und was nicht. Diese Re-
geln braucht man zum Teil auch 
zum Überleben. Auf der anderen 
Seite spielen in ärmeren Ländern 
Religion und die Kirche eine viel 
größere Rolle als hier. Diese ge-
ben auch klar vor was erlaubt ist 
und was nicht. In Deutschland 
fi ndet man mit 16 Dreadlocks 
wahnsinnig cool und denkt in Ja-
maika wäre alles entspannt. Vor 
Ort merkt man jedoch, dass die 
Vorurteile dort noch um einiges 
fester sitz en. In Afrika bin ich 

mit der Mentalität aufgewach-
sen, dass Bildung das einzige ist, 
womit man es ‚vom Schafh irten 
zum Arzt bringen kann‘. „Zieh 
dich vernünftig an und tu‘ was 
für dein Gehirn, damit du einen 
Studienplatz  bekommst“ lautet 
dort ganz klar die Ansage. Diese 
von uns manchmal als spießig 
empfundenen Ansichten, sind 
dort wesentlich stärker als hier. 
Daher ist fürs Kiff en einfach kein 
Platz . Mein Vater stammt aus der 
ersten Generation von Studenten 
in Ghana, die Stipendien erhal-
ten haben und im Ausland stu-
dieren konnten. Er hat in Berlin 
Medizin studiert. Da war es sehr 
wichtig sich anzustrengen und 
einen vernünftigen Eindruck zu 
hinterlassen. Ich weiß noch wie 
ich in Deutschland in die Schule 
kam und zum ersten Mal dieses 
„kein Bock“ gehört habe und 
mir erklärt wurde, dass wenn du 
einen Lehrer in drei Sekunden 
zurückschlägst, es dann Selbst-
verteidigung wäre. Zu meiner 
Schulzeit in Ghana wäre das un-
denkbar gewesen. Hier denken 
gerade Jugendliche oft in Afrika 
wären alle so gechillt, doch das 
ist keinesfalls der Fall. 

Wirst du mit deinem Al-

bum auf Tour gehen?

Ich spiele diesen Sommer einige 
Festivals und gucke dann, was 
das nächste Jahr so bringt. Wir 
haben eine Tour im November 
geplant. Wie umfangreich diese 
wird, hat allerdings auch damit 
zu tun wie erfolgreich sich die 
neue Platt e verkauft und wie 
die Singles laufen. Wenn ich 
auf Tour bin, ist eine komplett e 
Band dabei, dementsprechend 
hoch sind die Produktionsko-
sten. Je nachdem wird die Tour 

also größer oder kleiner ausfal-
len. Für mich ist aber auch genau 
das, das Tolle. Im Gegensatz  zu 
diesem Mamut-Seeed-Ding ste-
he ich auf kleineren Bühnen und 
sorge mich darum, ob genügend 
Leute kommen. Das ist eine He-
rausforderung, die mich gleich-
zeitig am Boden hält. 

Inwieweit beeinfl usst 

deine Solokarriere dei-

ne Arbeit mit Seeed?

Seeed ist Seeed und Dellé ist 
Dellé. Die Freiheit neben der 
Band Soloprojekte verwirklichen 
zu können, lässt einen atmen. So 
kann man sich auch immer wie-
der auf Seeed freuen. Es ist ein 
bisschen so wie in einer off enen 
Beziehung zu sein, in der man 
Freiheit hat, jedoch letz tendlich 
immer wieder zu einander zu-
rückfi ndet. Gerade nach einer 
so langen Zeit ist es wichtig sich 
auch musikalisch ausleben zu 
können. Es gibt einfach viele 
Dinge, die bei Seeed keinen Platz  
haben, die man aber problemlos 
als Solokünstler verwirklichen 
kann. Wir sind in der Luxussitu-
ation, dass alle über einen langen 
Zeitraum Bock auf Seeed haben. 
Ich denke diese Lust kommt 
aber auch genau daher, dass 
wir uns immer wieder Zeit für 
andere Dinge nehmen. Meine 
Solokarriere und Seeed als Band 
stehen auch in keiner Weise ge-
geneinander. Deshalb werde ich 
wohl auch nicht an den Punk 
kommen, an dem ich mich für 
das eine oder andere entschei-
den muss. 

Vielen Dank, dass du dir 

die Zeit für das Inter-

view genommen hast.

von Janika Takats

Bild: ballyhoo media
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MUSITIPPSMUSITIPPS von Janika Takats

Fünf Alben in 14 Jahren. Ganja-

man lässt sich Zeit, um seine Mu-

sik und Gedanken reifen zu lassen. 

Der Berliner Künstler wurde zum 

Sinnbild des positiven deutschen 

Reggaes, dessen Musik viele im-

mer wieder aufs Neue inspiriert. 

Am 13. Mai ist sein neues Album 

Sinnphonie bei MKZwo Records 

erschienen. Trotz der altbekannten 

Botschaften haben Ganjamans 

Lieder nichts an Aussagekraft und 

Energie verloren. Wie kein anderer 

schaff t er es mit seinen konse-

quent auf Deutsch gesungenen 

Texten den Zuhörenden immer 

neue Zuversicht zu vermitteln. 

Die modernen und beschwin-

genden Reggae-Instrumen-

tale wurden zusammen mit der

österreichischen House of Riddim 

Band entwickelt mit der Ganja-

man seit Jahren verbunden ist. In 

seinen Texten klagt er an und zeigt 

gleichzeitig Alternativen auf und 

entfacht Hoff nung. Anstatt nur zu 

jammern, wird Ganjaman nicht 

müde darauf hinzuweisen, dass 

wir unser Schicksal selbst in der 

Hand haben. Er singt nicht nur von 

Liebe sondern lebst diese auch in 

seinen Songs. Den Sommer über 

kann Ganjaman auf diversen Festi-

vals angetroff en werden. 

www.ganjaman.info

Foto: Ganjaman

Eine Band- und Solokarriere un-

ter einen Hut zu bringen, ist kei-

ne leichte Aufgabe. Frank Dellé 

– einer der drei Frontmänner von 

Seeed – und die Band selbst schaf-

fen es jedoch immer wieder sich 

die nötigen Freiräume zu geben, 

um eigene Projekte zu verfolgen. 

Während Seeed erneut Pause 

macht, veröff entlichte Dellé sein 

zweites Soloalbum „Néo“, welches 

am 24. Juni 2016 bei Virgin Re-

cords erschienen ist. Dellé nutzt 

das Album wie ein Tagebuch, um 

die letzten sieben Jahre seit sei-

nem Debüt Revue passieren zu 

lassen. Dabei verarbeitet er Erfah-

rungen genauso wie Ängste. Der 

Wandel des Älterwerdens, den 

Dellé in „Tic Toc“ mit Gentleman 

verarbeitet, ist dabei nur eine von 

vielen Erkenntnissen. 

War der Vorgänger „Before I Grow 

Old“ ein reines Roots Reggae-Al-

bum, ist „Néo“ um einiges viel-

schichtiger. Dellé experimentiert 

mit verschiedenen Musikrich-

tungen und bleibt dabei doch 

seiner musikalischen Heimat treu. 

Damit wehrt er sich gegen gän-

gige Klischees, die dem Genre 

anheften und präsentiert Reggae 

und Dancehall auf erfrischend an-

dere Weise. 

www.dellee.de

Foto: ballyhoo media

Mit den drei Alben „Papier Tigre“ 

(2007), „The Beginning And End 

Of Now“ (2008) und „Recreation“ 

(2012) sind Papier Tigre keine Neu-

linge im Geschäft. Dazu kommen 

50 Shows in 25 Ländern sowie Mu-

sikprojekte wie The Patriotic Sun-

day, La Colonie De Vacances oder 

Room 204, in denen sich die Band-

mitglieder regelmäßig austoben 

können. Inspiriert durch Bands wie 

The Heat oder Minutemen haben 

sich Papier Tigre der Indie Rock-

musik verschreiben. Nun ist das 

vierte Album der Band „The Screw“ 

in die Läden gekommen, welches 

seit dem 10. Juni 2016 über Func-

tion Records/ Cargo zu haben ist.

Auf der neuen Scheibe präsentie-

ren sich Papier Tigre experimen-

tierfreudiger und wilder, jedoch 

gleichzeitig auch melancholischer 

und ungeduldiger als noch auf 

den Vorgängern. In dem Wechsel 

der Stimmungen stellt das Trio 

seine Vielseitigkeit unter Beweis. 

Die Songs wirken zuweilen etwas 

abgehackt und improvisiert, so als 

würden die Musiker keinem vor-

gefertigten Plan folgen. Dennoch 

schaff en sie es die Balance zu hal-

ten, damit der Hörer immer wieder 

auf dem Zug aufspringen kann. 

www.papiertigre.com

Foto: Anger Management

Stevie Wonder gehört zu den 

größten Musikern seines Genres. 

Dessen ist sich auch ein Mann 

bewusst, der sich selbst als DJ 

einen großen Namen gemacht 

hat. Seine erste Gruppe waren 

die Jigmastas. Neben weltweiten 

Auftritten hat DJ Spinna zudem 

zahlreiche Hip Hop Produktionen 

vorzuweisen und arbeitete unter 

anderem mit Eminem zusammen. 

Besonderen Wert für Spinna hatte 

seit jeher seine Freundschaft mit 

Stevie Wonder, den der DJ als Idol 

bezeichnet und der seinen Pro-

duktionsstil mit geprägt hat. 

Stevie Wonder zu Ehren hat DJ 

Spinna nun eine Kollektion mit 

Coverversionen und Songs, die 

von Stevie Wonder geschrieben 

wurden herausgebracht. „DJ Spin-

na presents The Wonder of Ste-

vie“ geht inzwischen in die dritte 

Runde und wurde am 24. Juni 

2016 bei BBE Records veröff ent-

licht. Die Doppel-CD beinhaltet 

sowohl einen einstündigen Mix 

von DJ Spinna sowie eine CD mit 

den einzelnen Songs. Die Zusam-

menstellung ist eine wundervolle 

Hommage an einen großartigen 

Künstler und eine ebenso großar-

tige Epoche der Musikgeschichte, 

die bis heute nachwirkt. 

www.bbemusic.com

Foto: BBE records

In harten Zeiten positiv zu bleiben 

und nicht den Mut zu verlieren ist 

nicht einfach und erfordert innere 

Stärke. Genau dieser Kunst hat sich 

Jahcoustix in seinem neuen Al-

bum gewidmet. Dabei verbindet 

er ernste und nachdenkliche Texte 

mit einer positiven und kraftvollen 

Musik, die seit jeher dazu genutzt 

wird kritische und rebellische 

Botschaften zu transportieren. 

So werden trotz der schwermüti-

gen Themen immer wieder auch 

Lichtblicke aufgezeigt und neuer 

Mut geweckt, weiter zu machen 

und zumindest die eigene Welt 

ein kleines Stückchen besser zu 

machen. 

„Seriously Positive“ ist inzwischen 

Jahcoustix‘ siebentes Studio-Al-

bum, welches seit dem 03. Juni 

2016 über Irievibrations Records 

erhältlich ist. Musikalisch orientiert 

sich der Künstler dabei an seinen 

jamaikanischen Vorbildern und 

dem Reggae-Sound der 1970er 

Jahre. So kommen einige der 

Instrumentale fast schon etwas 

seicht daher, wovon man sich je-

doch keinesfalls täuschen lassen 

sollte. Neben drei Dub-Mixes sind 

Features von Akea Beka (ehema-

liger Midnite Sänger) und Uwe 

Banto zu fi nden. 

www.jahcoustix.de

Foto: Irievibrations Records

Spätestens seit seinem letzten Al-

bum „Liquid Sprit“ welches die ho-

hen Erwartungen von Fans und Kri-

tikern bei weitem übertroff en hat, 

gilt Gregory Porter als vielverspre-

chendster und beeindruckendster 

Jazzsänger und Songwriter der 

Gegenwart. Mit seiner mal gefühl-

vollen, mal kraftvollen aber immer 

durchdringenden Stimmer wurde 

Porter mehrfach mit Gold und 

Platin ausgezeichnet und gewann 

zudem einen Grammy. So kam es, 

dass der einzigartige Sänger in der 

letzten Zeit fast pausenlos auf Tour 

war. Am 06. Mai ist nun sein heiß 

ersehntes neues Album „Take Me 

To The Alley“ bei Universal Music 

erschienen. 

Mit seiner authentischen und 

kraftvollen Art schaff t es Porter, 

Songs zu kreieren, die perfekt den 

Geist der Zeit widerspiegeln. Viele 

von ihnen haben dabei das Po-

tenzial zu Jazz-Klassikern zu wer-

den, die noch Jahrzehnte später 

von anderen gecovert werden. 

Das Ausnahmetalent, welches 

eigentlich eine Football-Karriere 

anstrebte, schaff t es weit über 

die Grenzen seines Genres hinaus 

Menschen mit seiner Musik zu er-

reichen und Herzen zu berühren. 

www.gregoryporter.com

Foto: Universal Music 

Ganjaman

Sinnphonie
Dellé

Néo
Paper Tigre

The Screw
Dj Spinna Presents

The  Wonder of 
Stevie Vol. 3

Jahcoustix 

Seriously Positive
Gregory Potter

Take me to the alley
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Seit lagen gehört das Reg-
gaejam zu einem der be-
liebtesten Festivals für ka-

ribische Musik und ist eine der 
ersten Anlaufstellen, um die 
persönlichen Lieblingsartists 
mal live auf der Bühne stehen 
zu sehen. Im letz ten Jahr wur-
de das Festival jäh durch ein 
Unwett er mit sintfl utartigen 
Regenfällen unterbrochen. Ein 
durch den Sturm umgestürz-
ter Baum beschädigt Teile der 
Bühnenkonstruktion, doch 
durch die effi  ziente und gut 
koordinierte Arbeit der Helfer 
konnte das Festival nachdem 
das schlimmste vorbei war 
trotz dem fortgesetz t werden. 
Hoff en wir, dass das Wett er 
den Veranstaltern und Besu-
chern wohler gesonnen ist und 
man sich dieses Jahr wieder 

auf Reggae-Vibes bei Sonnen-
schein und dem Sommer ange-
messenen Temperaturen wird 
freuen können. 

In diesem Jahr fi ndet das Fe-
stival im beschaulichen Ber-
senbrück zum 22. Mal statt . 
Auch diesmal hat das Lineup 
einiges zu bieten. An den drei 
Festivaltagen stehen unter an-
deren Alborosie, Julian Mar-
ley, Assassin aka Agent Sas-
co, Admiral Tibel, Chronixx, 
General Degree, Inner Circle, 
Queen Ifrica, Tony Rebel und 
Lutan Fyah auf der Bühne. 
Zudem dürfen sich Fans auf 
Newcomer Runkus freuen und 
Freddie McGregor wird sich 
zusammen mit seinen Söhnen 
Chino und Stephen aka Di Ge-
nius die Ehre geben. 

Neben den Konzerten und 
zahlreichen Sound System 
Shows auf und um das Fe-
stivalgelände wird es auch 
wieder allerhand Stände für 
die Erhaltung des leiblichen 
Wohls und zum Kaufen von 
Souvenirs geben. Auch der 
gemeinnütz ige Verein HELP 
Jamaica! wird wieder vor Ort 
sein, um das eigen initiierte 
Bildungsprojekt in der Haupt-
stadt Kingston vorzustellen 
und Spenden für den Erhalt 
des HELP Jamaica! Education 
Centers zu sammeln.
 Wer noch kein Ticket hat, 

kann sich selbiges auf der 
Webseite des Festivals besor-
gen unter:

www.reggaejam.de

Vor einigen Wochen ist 
die neue Ausgabe von 
Lucy‘s Rausch erschie-

nen und die Leserschaft kann 
sich wieder auf jede Menge 
interessante Themen freuen. 
In den Themengebieten Eth-
nobotanik, Kunst, Cannabis, 
Saferparty sowie weiterer ge-
mischter Beiträge lassen einen 
die Autoren und Autorinnen 
tiefer in die mysteriöse Welt 
von bewusstseinserweiternden 
Substanzen und Praktiken ein-
tauchen. 
Zweimal im Jahr – im Früh-

jahr und im Sommer – er-
scheint Lucy‘s Rausch, um 
off ene, selbstbewusste, dro-
genmündige, tolerante, freigei-
stige und an gesellschaftlichen 
Prozessen interessierte Leser 
und Leserinnen zu informie-
ren und zu inspirieren. Das 
Gesellschaftsmagazin für psy-
choaktive Kultur will einen 
unvoreingenommenen und 
aufgeschlossenen Blick auf 
Themen und Stoff e richten, 
die in den meisten anderen 
Publikationen eher abfällig be-
handelt oder gar als schädlich 
und unheilbringend verteufelt 
werden. 

Heft Nummer 3, widmet sich 
im Schwerpunkt der Erhaltung 
der originären Ayahuasca-Kul-
tur. Der schamanische 
Ayahuascatrank besteht aus 
der Beta-Carboline haltigen 
Ayahuayca-Liane und einer 

DMT-haltigen Pfl anze, welche 
Visionen fördert. Ähnlich wie 
bereits die Zauberpilze oder 
der Peyote-Kaktus drohen die-
se alten Bräuche durch wirt-
schaftliche Ausbeutung zum 
‚Ayahuasca-Tourismus‘ zu 
verfallen. Um das Wissen zu 
bewahren widmet sich Chri-
stian Rätsch in seinem Beitrag 
Ayahuasca als Medizin und 
Etheogen vom Amazonas und 
Arno Adelaars berichtet über 
Ayahuasca-Rituale in den Nie-
derlanden. 

Trotz  des Schwerpunktes sind 
auch wie bereits in den drei 
Vorgängerausgaben (Lucy‘s 
Nullnummer erschien in Früh-
jahr 2014) einige Beiträge der 
Cannabispfl anze gewidmet. 
Hier zu berichtet Alice Legit 
über den Cannabis-Anbau 
nach dem Mondkalender, Ma-
ximilian Plenert setz t sich mit 
den verschiedenen Modellen 
der Cannabis-Regulierung aus-
einander und Michael Knodt 
beschreibt die Wiederentde-
ckung und Revolutionierung 
der Cannabis-Züchtung. 
Weitere lesenswerte Beiträ-

ge beschäftigen sich mit dem 
Paten des MDMA Alexander 
T. Shulgin, der bewusstseins-
verändernden Psychotherapie, 
der Kunst von Luke Brown 
oder dem digitalen Entz ug. 
Wie auch schon in den ver-
gangenen Ausgaben hält 
Lucy‘s Rausch auch wieder 

einige Veranstaltungshinweise 
zu Konferenzen und Jubiläen 
bereit. Bei einigen der Ver-
anstaltungen wie der World 
Ayahuasca Conference dürfen 
sich Lucy-Leser auf Spezial-
preise und Rabatt e auf den 
Ticketpreis freuen. Mehr Infos 
dazu gibt es auf der Webseite 
der Publikation. 

Wer sicher gehen will keine 
Ausgabe dieses großartigen 
Magazins zu verpassen, kann 
das Heft ganz einfach abon-
nieren und Lucy bei sich zu 
Hause gebührend empfangen. 
Das Heft kann online über die 
Seite des Nachtschatt en Ver-
lags bestellt oder direkt im 
Pressehandel, an Flughäfen 
oder Bahnhöfen sowie in zahl-
reichen Head- und Growshops 
in Deutschland, Österreich 
und der Schweiz, erstanden 
werden. 

www.lucys-magazin.com/abo
www.facebook.com/lucys.rausch
www.nachtschatt en.ch

Das Reggaejam 2016
29. bis 31. Juli in Bersenbrück

Lucy’s Rausch Nr. 3



Dimethyltryptamin, kurz 
DMT, ist bei weitem 
mehr als nur eine ein-

fach strukturierte Substanz mit 
geistbewegender Wirkung: 
DMT ist ein psychedelisches 
Faszinosum, voller Magie und 
Potenzial, welches in Anbe-
tracht seiner besonderen Wirk-
qualitäten sehr zutreff end 
auch als „Direkte Mystische 
Transmission“ (PINCHBECK) 
bezeichnet wird. Doch nicht 
nur das spektakuläre Wirkpro-
fi l macht diese bewusstsein-
serweiternde Verbindung so 
interessant, sondern auch die 
Tatsache, dass N,N-DMT und 
5-MeO-DMT nicht nur in Pfl an-
zen gefunden werden können, 
sondern als sogenannte Neu-
rotransmitt er auch in Tieren 
und sogar im Menschen vor-
kommen. Welche konkreten 
Funktionen diese beiden Stoff e 
als endogene Botenmoleküle 
im Körper des Menschen 
letz tlich übernehmen, ist von 
Seiten der Wissenschaft bis-
weilen zwar noch nicht voll-
ständig aufgeklärt worden. 
Es existiert aber eine Vielzahl 
argumentativer Spekulationen 
dahingehend, dass körpereige-
nem DMT unter anderem eine 
herausragende Rolle bei der 
Geburt, beim Sterben, beim 
Träumen sowie beim Erleben 
außerkörperlicher, spiritueller 
und mystischer Erfahrungen 
zukommt - daher auch die Tri-
vialbezeichnung „Molekül des 
Bewusstseins“. 

5-MeO-DMT:
5 - M e t h o x y - N , N - D i m e -

thyltryptamin (kurz: 5-MeO-
DMT) ist ein natürlich vor-
kommendes psychedelisches 
Tryptamin-Derivat und ein 

naher Verwandter von N,N-
DMT. Die Verbindung kann 
geraucht, gesnieft oder inji-
ziert werden. Peroral zeigt 
5-MeO-DMT ohne die gleich-
zeitige Einnahme eines MAOI 
keine Wirkung. Es sei jedoch 
darauf hingewiesen, dass die 
orale Einnahme von 5-MeO-
DMT und einem MAOI sehr 
häufi g als extrem unangenehm 
beschrieben wird, was sich bei 
N,N-DMT deutlich anders 
verhält. Wird 5-MeO-DMT 
geraucht beginnt die Wirkung 
binnen weniger Sekunden und 
hält bis zu 20 Minuten an. Das 
Erfahrungsspektrum reicht 
von Astralerfahrungen, Be-
gegnungen mit fremden Enti-
täten, spektakulären Visionen, 
Einsichten in universelle Prin-
zipien bis hin zu kosmischen 
Einheitserlebnissen.  Erfah-
rene Psychonauten beschrei-
ben die Wirkung im Vergleich 
mit jener von N,N-DMT sehr 
häufi g als „mentaler“.  Beim 
Rauchen liegt die übliche Do-
sis zwischen 6 und 20 mg.

Acacia-Arten: 
Arten der Gatt ung Acacia 

kommen hauptsächlich in 
Australien vor. Einige Spezies 
- etwa A. confusa, A. maidenii, 
A. nuibica und A. simplicifo-
lia - enthalten in ihren Blätt ern 
oder der Rinde hohe Konzen-
trationen N,N-DMT sowie 
5-MeO-DMT, daneben auch 
NMT (N-Methyltryptamin) 
sowie eine Vielzahl sonstiger 
Verbindungen. 

Anadenanthera colubrina:
Die Samen dieser Spezies 

aus der botanischen Familie 
der Leguminosen (Fabaceae) 
enthalten Bufotenin sowie 
geringspurig N,N-DMT. Tra-

ditionell werden die Samen 
entweder oral eingenommen 
oder - nachdem sie geröstet, 
pulverisiert und mit gelösch-
tem Kalk oder Pfl anzenasche 
vermischt wurden - gesnieft. 
Bekannte Trivialnamen von 
Anadenanthera colubrina sind 
Cebil und Vilca u.a.

Anadenanthera peregrina:
Diese,  auch als Yopo bekann-

te Leguminose (Fabaceae) 
hat ihre natürlichen Verbrei-
tungsgebiete in Brasilien und 
Kolumbien u.a. und enthält in 
ihrem sehr fl achen Samenma-
terial 5-MeO-DMT und N,N-
DMT sowie in geringen Spuren 
Bufotenin. Yopo wird in Süda-
merika seit langen Zeiten als 
schamanisches Entheogen ver-
wendet. Eingenommen wird 
es üblicherweise in der Darrei-
chung eines Schnupfpulvers 
(Cohoba) und mit Hilfe einer 
speziellen Schnupfröhre.

Arundo donax:
Auch Pfahlrohr, Riesenschilf 

oder Spanisches Rohr genannt, 
ist eine Spezies aus der Familie 
der Süßgräser (Poaceae). Die 
Wurzeln sowie in geringeren 
Konzentrationen auch die 
Blätt er und Blüten enthalten 
N,N-DMT und Bufotenin, fer-
ner auch 5-MeO-DMT und an-
dere Verbindungen (z.B. Gra-
min). Arundo donax stammt 
vermutlich aus dem Mitt el-
meerraum und kann in Europa 
häufi g vorgefunden werden, 
besonders an Fluss- und Seeu-
fern. Hinweis: Für psychonau-
tische Experimente ist dieser 
DMT-Lieferant ungeeignet. 

Ayahuasca:
Ayahuasca ist ein psychede-

lisches Dekokt auf der Basis 

von DMT und Beta-Carbo-
linen. Rituell verankert ist 
dieses kaff eebraune Getränk 
bei zahlreichen indigenen 
Stämmen entlang des Amazo-
nas, wo es im Kontext scha-
manischer Rituale für Hei-
lungszwecke, aber auch zur 
spirituellen und visionären Er-
kenntnisgewinnung eingesetz t 
wird. Die wichtigsten Zutaten 
sind nach traditioneller Rezep-
tur zum einen die MAO-hem-
mende Liane Banisteriopsis 
caapi, zum anderen sind es die 
DMT-haltigen Blätt er der Psy-
chotria viridis. Häufi g werden 
dem Gebräu aber noch weitere 
pfl anzliche Zutaten beigefügt, 
beispielsweise um die Wir-
kung zu verstärken oder das 
Ayahuasca bekömmlicher zu 
machen. Im Vergleich mit ge-
rauchtem DMT setz t die Wir-
kung von Ayahuasca langsam 
und schleichend ein, hält mit 
4 bis 6 Stunden Wirkdauer 
aber deutlich länger an. Zu-
nächst kommt es beim Anwen-
der meist zu Brech- und/oder 
Durchfallatt acken - nach tradi-
tionellem Verständnis handelt 
es sich hierbei um einen wich-
tigen Reinigungsprozess - und 
erst danach setz t das visionäre, 
mitunter stark euphorische 
und im Idealfall entheogene 
Rauscherlebnis ein. 

Banisteriopsis argentea:
(Syn. Banisteriopsis muricata) 

Aus Indien stammendes Mal-
pighiengewächs (Malpighiace-
ae) der Gatt ung Banisteriopsis, 
das im Vergleich zu B. caapi 
nicht nur MAO-hemmende 
Beta-Carboline enthält - bei-
spielsweise Harmin und Har-
malin - sondern darüber hi-
naus außerdem N,N-DMT.

Banisteriopsis caapi:
(„Ayahuasca-Liane“) Dschun-

gelliane aus dem tropischen 
Südamerika, die seit Jahrtau-
senden zur Herstellung des 
entheogenen Ritualtrunks  
Ayahuasca eingesetz t wird. 
Banisteriopsis caapi enthält 
als wirksamkeitsbestimmende 
Prinzipien diverse Beta-Car-
boline aus der Stoff gruppe der 
Harmanalkaloide, unter ande-
rem Harmin, Harmalin und 
Tetrahydroharman. 

Bodyload:
Energetische Körperladung, 

die von DMT-Konsumenten 
häufi g beschrieben und so-
wohl als angenehm als auch 
als störend empfunden wird. 
Symptome können zum Bei-
spiel starkes Kribbeln, Wär-
megefühle, Zitt ern oder eine 
vorübergehende Erhöhung der 
Puls- und Herzfrequenz sein.

Bufo alvarius:
(„Colorado Flusskröte“) In 

den USA sowie in Mexiko 
verbreitete Kröten-Art, die ein 
Hautdrüsensekret absondert, 
welches 5-MeO-DMT und Bu-
fotenin enthält. 

Bufotenin:
Auch 5-Hydroxy-dime-

thyltryptamin (kurz: 5-HO-
DMT), ist ein psychedelisches 
Tryptaminalkaloid mit einer 
strukturellen Verwandtschaft 
zum endogenen Neurotrans-
mitt er Serotonin sowie den 
beiden Psychedelika DMT und 
Psilocybin/Psilocin. Als Na-
turstoff  ist Bufotenin sowohl 
in Pfl anzen, beispielsweise in 
Cebil oder Yopo, wie auch in 
bestimmten Tieren zu fi nden, 
etwa in der Colorado Fluss-

kröte (Bufo alvarius) oder der 
Erdkröte (Bufo bufo). 

Breakthrough:
Im Psychonautik-Jargon wird 

unter dem Terminus „Breakt-
hrough“ der psychedelische 
Durchbruch in andersweltliche 
Wirklichkeiten verstanden, so, 
wie es beispielsweise durch 
eine entsprechend dosierte Ap-
plikation DMT herbeigeführt 
werden kann. 

Changa:
Auch Xanga, ist eine rauch-

bare Pfl anzenmischung auf 
der pharmakologischen 
Grundlage von N,N-DMT, 
seltener 5-MeO-DMT, sowie 
Beta-Carbolinen und anderen 
psychoaktiven Molekülen. Die 
Rezeptur des originären Chan-
ga sieht neben einem DMT-Ex-
trakt beispielsweise folgende 
Zutaten vor: Banisteriopsis 
caapi (30 %), Calea ternifolia 
(30%), Heimia salicifolia (20 
%), Justicia pectoralis (10%) 
und Turnera diff usa (10 %). 
(BERGER 2015: 24). Das Men-
genverhältnis von DMT zu 
den Kräutern beläuft sich übli-
cherweise auf 1:1, seltener auf 
2:3. Die Wirkung von Changa 
setz t schnell ein und hält bis zu 
15 Minuten an. Im Anschluss 
folgt ein 30 bis 60 minütiger 
„Afterglow“ (Nachwirkung), 
der üblicherweise als sehr an-
genehm beschrieben wird.  Die 
von den meisten Psychonauten 
präferierte Dosis beträgt unge-
fähr 100 mg.  

Teil 2 des kleine DMT-Lexikon 
folgt in der nächsten Ausgabe des 
Hanf Journals.

Das kleine DMT-Lexikon Teil 1
Eine Kurzübersicht der relevanten Begriffl  ichkeiten
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M it Uncharted 4 erschien 

mit einiger Verzögerung 

der wohl wichtigste 

Titel für Playstation4 seit dem Er-

scheinungstermin des genannten 

Sony Systems. Der vierte Teil der 

beliebten Schatzräubergeschichte 

versprach erstmalig die  Ausnut-

zung der Playstation4-Power, die 

bei der vorher umgesetzten Nat-

han Drake Collection nur leicht an-

gekratzt wurde. Der letzte Teil der 

Uncharted Serie wurde exklusiv 

für PS4 vom bisherigen Entwick-

lerteam Naughty Dog hergestellt, 

deren fachgerechter Abschluss 

auch dort eine Herzensangele-

genheit darstellte, weshalb man 

sich etwas mehr Zeit für die fi nale 

Klappe ließ.

Nathan Drake hatte sich zur Ruhe 

gesetzt. Verheiratet und die alten 

Eskapaden aus dem Leben ver-

bannt, wird eine schicksalhafte Be-

gegnung mit seinem totgeglaub-

ten Bruder zum Antrieb erneut 

die Wanderstiefel auszupacken. 

Ein unberechenbarer Drogenboss 

würde dem Verwandten nach 

dem Leben trachten, wenn dieser 

nicht den legendären Schatz des 

Piratenkönigs Henry Avery für ihn 

fände. Nathan hat also keine ande-

re Möglichkeit, als seine Ehefrau zu 

belügen und sich mit Bruder Sam 

auf die ungewisse und gefährliche 

Reise zu machen. Glücklicherwei-

se bekommt das Geschwisterpaar 

Drake von dem alten Haudegen 

Victor „Sully“ Sullivan Unterstüt-

zung. Direkt versucht man darauf-

hin, einer bereits bekannten geg-

nerischen Partei zuvorzukommen. 

Ein Wettlauf gegen die Zeit sowie 

einen mächtigen Kontrahenten 

beginnt, damit das neue Leben 

von Bruder Sam nicht gleich wie-

der verloren ist.

So machen sich die drei Aben-

teurer auf eine Weltreise, die sie 

von Panama nach Italien und 

von den schottischen Highlands 

nach Madagaskar führt. Unweg-

sames Gelände wird erkundet, 

waghalsige Kletterpartien werden 

überstanden und einige Schlach-

ten mit privaten Söldnertrupps 

ausgefochten. Uncharted 4 bleibt 

seinem Ursprung treu. Nathan 

Drake kraxelt, lacht und schießt 

sich durch die Pampa, wie es Spie-

ler der vorangegangenen Teile er-

warten. Eine verbesserte Kontrolle 

sorgt bei Schusswechseln für ein 

angenehmeres Spielgefühl. Ein 

nachvollziehbares, menschlich 

wirkendes Greifverhalten hilft bei 

den Kletterausfl ügen in unbe-

kannten Steinschluchten. Gelernt 

hat Nathan in Uncharted 4, ein 

Seil zum Schwingen einzusetzen 

und Nägel in Wände zu schlagen, 

an denen er sich Halt verschaff t. 

Wie immer kann der Hauptheld 

bei seinen akrobatischen Einlagen 

zwei Waff en herumtragen und 

diese teils auch an Simsen hän-

gend einsetzen. Dazu hat Mr. Dra-

ke  – über dessen Vergangenheit  

in seinem neusten Abenteuer viel 

gelernt werden kann – die Fähig-

keit gewonnen, Kontrolle über Au-

tomobile zu gewinnen, mit denen 

teils weitläufi ge Areale erkundet 

gehören. 

Visuell bietet Uncharted 4 dabei 

wohl dauerhaft die konsistenteste 

und schönste Grafi k, die moderne 

Software bieten kann. Die Cha-

raktermodelle sind auf höchstem 

Niveau und überzeugen durch 

aufwendige Animationen, die 

Umgebungsgrafi k strahlt durch 

verschwenderisch dargestellte 

Details. Da nun komplette Land-

schaften mit Wildwuchs überzo-

gen sind, kann sich der Hauptheld 

sogar im Dickicht verstecken und 

hinter einzelnen Blättern unter-

tauchen. Auch in Gebäuden schei-

nen Innenarchitekten am Werk 

beteiligt gewesen, die mit un-

zählig verbauten Objekten sowie 

realistisch wirkendem Ambiente 

Überzeugungsarbeit leisteten.

Erzählt wird die Geschichte in 

Uncharted  4 dazu sehr profes-

sionell und spannend, was auch 

bloße Zuschauer an den HD-Bild-

schirm fesseln könnte. Spieler 

haben jedoch eine kleine Zwick-

mühle zu verdauen, da viele Mo-

mente des Spiels aus belanglosen 

Aufgaben oder kompletten Zwi-

schensequenzen bestehen. Ein 

spezieller, erzählerisch hochwer-

tiger Level beschränkt die Auf-

gaben beispielsweise komplett 

auf das bloße Durchwandern und 

Bestaunen verschiedener Gegen-

stände.

Verknüpft sind alle Elemente des 

Spiels jedoch auf wegweisendem 

Niveau, weshalb der Unterhal-

tungsaspekt nie zu kurz kommt. 

Dennoch lassen diese Sequenzen 

beim Spieler manchmal die Frage 

aufkommen, ob die Geschichte 

nicht doch das Gameplay, oder 

das Gameplay nicht doch die 

Geschichte aufhalten könnte.

Neben dem Erleben der toll insze-

nierten Singleplayer-Kampagne 

bietet Uncharted 4 auch einen 

kurzweiligen Multiplayer-Modus, 

in dem alle spielerischen Finessen 

des wohl letzten Uncharted-Titels 

im dynamischen Arenakampf zu-

sammenkommen.

Ein kleiner Sprung für Nathan 

Drake – ein großer Satz für die PS4.

Ein beeindruckendes Schauspiel.

Uncharted 4

Fotos: Sony

USK 16

Circa 59 €

(PS4 - ASIN: B00KX1LXTI)

Uncharted 4
Mein Schatz
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Um 1989 herum erschien 

auf den Commodore Ami-

ga Computern ein recht 

einzigartiges Action-Adventure: 

Shadow of the Beast. Das vom 

englischen Psygnosis-Team herge-

stellte Werk sorgte für staunende 

Gesichter, da grafi sche Eff ekte und 

wunderbarste Klänge in einem 

künstlerisch wertvollen Stil einge-

bettet waren. Der Yes-Album-Co-

ver-Artist Roger Dean zeichnete 

sich für die Artworks des edlen 

Machwerkes aus, dessen vorhan-

dene spielerische Mängel im 

Laufe der Dekaden von Zockern 

liebevoll verdrängt wurden. Die 

positiven Eindrücke überdauerten.

Da Sony zum Eintritt in das Vide-

ospiel-Geschäft den genannten 

Hersteller einkaufte, ihn jedoch 

vor einigen Jahren – bereits un-

ter anderem Namen – schloss, 

erfreute es alte Spieler sehr, 2014 

die Ankündigung einer Wieder-

belegung mitzuerleben, die die-

sen Mai via Playstation-Network 

veröff entlicht wurde. Shadow of 

the Beast für PS4. Heavy Spec-

trum Entertainment Labs kreierte 

eine freie Neuinterpretation des 

Biestes, die den gleichen Namen 

trägt wie das Original aus 1989. 

Auch ist man dem einprägsamen 

Setting treu geblieben, das zu 

einem großen Teil für den guten 

Ruf des alten 16-Bit-Titels verant-

wortlich war. Eine phantastische 

Welt, in einem visuell sehr anspre-

chenden Ambiente, wurde von 

den bekennenden Shadow-of-

the-Beasts-Fans für die Sony-Kon-

sole produziert, das mit vielen Ver-

beugungen an den alten Klassiker 

erinnert.

Spielerisch orientiert sich die 

Neuinterpretation des Biestes 

jedoch eher an anderen Video-

games, die ebenfalls aus längst 

vergessenen Tagen stammen. Das 

Biest Aarbron – das sich gegen sei-

nen Meister wendet und Rache an 

der eigenen Verwünschung üben 

möchte - läuft in allen Abschnitten 

meist von links nach rechts. Orien-

tierungssinn wird nur gelegentlich 

verlangt. Scharen von Gegner kes-

seln den Antihelden dafür regel-

mäßig von beiden Seiten ein und 

müssen in Kung-Fu-Master-Manier 

vom Bildschirm geputzt werden. 

Unterschiedliche Angriff e erfor-

dern angemessene Taktiken, de-

ren spielerische Tiefe jedoch eher 

als Quicktime-Event beschrieben 

werden kann. Dazu verlangt das 

neue Shadow of the Beast manch-

mal auch kleinere Kraxeleinlagen 

und Level-Erkundungen, die sehr 

stark an den allerersten Prince of 

Persia erinnern – 1989.

Bossfi ghts bestehen in der Regel 

wieder aus veränderten Spielmo-

menten, in denen die Präsenta-

tion vor die reguläre Spielbarkeit 

gestellt wurde, was die Entwickler 

somit nötigte, genauere Beschrei-

bungen der Aufgaben während 

der hektischen Knopf-Druck-Mo-

mente einblenden zu müssen. 

Dennoch vermischte das Team 

von Heavy Spectrum alle Zutaten 

ansprechend genug, um Zocker 

mindestens einmal genüsslich 

durch die Einzelspielerkampa-

gne zu führen. Fans des Origi-

nals schwärmen dabei über die 

grafi sche Präsentation, der zum 

Leben erweckten Artworks, die 

erneut von Roger Dean gespen-

deten wurden und danken den 

jungen Entwicklern für die klar 

erkennbare Liebe zum Detail, die 

off ensichtlich in das Werk gefl os-

sen ist.

Mit erspielten Punkten kaufen 

fröhliche Biester neue Moves und 

verbessern den Charakter; auch 

lassen sich Geheimnisse und 

Artworks lüften. Als besonders 

Schmankerl emuliert einem die 

PS4 nach Einkauf des günstigen 

Online-Only-Games sogar den 

echten Erstling in Amiga-500-Qua-

lität.

Eine düstere, bunte und schö-

ne Zeitreise.

Shadow of the Beast

Fotos: Sony

USK 16

Circa 15€

via Playstation-Network (PSN)

Shadow of the Beast
Aus dem Schatten des Biestes

M it Fire Emblem Fates 

geht Nintendo erstma-

lig einen dreifachen 

Veröffentlichungsweg eines Vi-

deospiels. Die beliebte und tiefe 

Strategiespielserie von Intelli-

gent Systems erschien kürzlich 

für den Nintendo 3DS in drei un-

terschiedlichen Fassungen, wel-

che jeweils mit eigenen Nachna-

men daherkommen, spielerisch 

eigenes bieten, aber inhaltlich 

fest miteinander verknüpft sind.

Fire Emblem Fates - Vermächt-

nis erzählt die Geschichte eines 

Thronfolgers, der unter widrigen 

Umständen vom verfeindeten 

Königreich Nohr erzogen wurde 

und nun nach seiner Heimkehr 

in Hoshido eine Beilegung der 

Streitigkeiten wünscht. In Fire 

Emblem – Fates Herrschaft hält 

der Held dagegen zu seinen 

Stiefgeschwistern und erlebt 

Gefahren aus der Sicht des zuvor 

beschriebenen Feindes. Seit dem 

09. Juni erhalten zahlungswillige 

Spieler beider Versionen auch 

Zugriff auf die dritte Variante 

namens Fire Emblem Fates – Of-

fenbarung, die unterschiedliche 

Handlungsstränge aus beiden 

Episoden verknüpft und ge-

nauere Einblicke in die Hinter-

gründe gewährt.

Nur stolze Besitzer der limi-

tierten Handelsedition erhalten 

diese sonst nur als Download 

erhältliche Fassung auf hap-

tischem Modul. Ein garantiertes 

Sammlerstück...

Spielerisch bieten alle Versionen 

ähnlich anspruchsvolle Nahrung 

für Strategen, die in Fire Emblem 

Fates – Herrschaft noch etwas 

angeschraubt wurde. Fire Em-

blem Fates – Vermächtnis gilt da-

gegen als Einstiegsempfehlung 

in die pfiffige Rundenstrategie. 

Der dritte Pfad der Offenbarung 

sollte zuletzt gespielt werden.

In allen Versionen hat der Spie-

ler die Kontrolle über eine Grup-

pe von Charakteren, die in vie-

len rundenbasierten Kämpfen 

an Erfahrungen gewinnen und 

von einem Übel in das nächste 

stolpern. Verknüpft sind diese 

Kartenkloppereien durch eine 

aufwendig in Szene gesetzte 

Geschichte, die in schickem Zei-

chentrickstil und mit toller Verto-

nung den Betrachter fest in ihren 

Bann zieht. Alle auftretenden 

Figuren wachsen Spielern somit 

ans Herz und schmerzen in die-

sem besonders, sollte man durch 

unüberlegte Züge in den knall-

harten Schlachten einen der lieb 

gewonnenen Genossen überra-

schend verlieren.

Da nicht nur die Stärke und 

das Fähigkeiten-Repertoire in 

den taktischen Kämpfen von 

Bedeutung sind, sondern auch 

der Beziehungsstatus der an-

geführten Charaktere eine Rol-

le in deren Angriffsverhalten 

spielt, entwickelt der Stratege 

hinter dem tragbaren Nintendo 

3D-Bildschirm auch ausgeklü-

gelte Verkupplungsversuche 

zwischen den auftretenden Fi-

guren, die im Idealfall in einer 

virtuellen Heirat sowie kräftigem 

Nachwuchs enden können.

Zwischen den sehr schön gestal-

teten Fights baut der wachsende 

Held ebenso noch sein Schloss 

möglichst üppig aus und versucht 

sich an einem etwas weniger ge-

lungenen Online-Mode. Taktiker 

bekommen mit allen drei Teilen 

der Fire-Emblem-Fates-Familie äu-

ßerst fein gesiebte Knobelkunst, 

die vor allem durch Fairness und 

Tiefe überzeugt.

Heiß wie Schmiedefeuer.

Fire Emblem Fates

Fotos:Nintendo

USK 12

Circa 39€

Nintendo 3DS: Herrschaft - ASIN: 

B01AK3V9U6 / Vermächtnis -ASIN: 

B00ZTRAPYA / L.E. - ASIN: B01AK-

3VGS6

Fire Emblem Fates
Intelligent Systems
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Isabell (23) aus Hameln fragt:

Mike (22) aus Berlin hat eine Frage:

Malte (19) aus Köln fragt:

„Hi Kascha,

ich wohne im dritten Stock ohne 

Balkon und rauche daher in mei-

ner Wohnung (nur Joints, ich 

rauche keine Zigaretten). Manch-

mal kommen aber meine Eltern 

oder Arbeitskollegen vorbei und 

ich möchte nicht, dass es dann 

hier auff ällig riecht. Hast du ir-

gendwelche Tipps, wie ich den 

Kiff -Geruch einigermaßen los-

werden kann?“

Kascha antwortet:

„Hallo Isabell,

gerade im Sommer würde ich vor 

allem empfehlen, immer in der 

Nähe des Fensters zu rauchen 

beziehungsweise das Fenster 

off en zu lassen – sowohl wäh-

rend du rauchst, als auch eine 

Weile danach, zum Auslüften. 

Je schneller der Rauch abzieht, 

desto weniger setzt er sich auf 

Möbeln, Textilien und Vorhängen 

ab, wo er dauerhafte Gerüche 

verursacht. Zusätzlich kannst du 

versuchen, den Geruch zu neu-

tralisieren bzw. zu überdecken. 

Es gibt Anti-Geruchs-Sprays für 

Sofas etc., die in der Regel Ge-

rüche zuverlässig beseitigen. In-

zwischen sind auch Anti-Rauch-

geruch-Duftkerzen im Handel 

erhältlich, die gegebenenfalls 

zusammen mit einer dezent aro-

matischen Duftkerze oder einem 

Räucherstäbchen ebenfalls dazu 

führen dürften, dass Cannabis-

geruch nicht mehr so stark wahr-

genommen wird. Einige Lufter-

frischer neutralisieren ebenfalls 

Gerüche, andere überdecken sie 

nur – hilfreich sind sie aber in je-

dem Fall. Es gibt auch elektrische 

Lufterfrischer, die in die Steckdo-

se eingesteckt werden und bei 

Bedarf sprühen. Nicht jeder Kiff er 

schätzt allerdings das häufi g un-

verhoff t einsetzende Sprühge-

räusch in seinem Zimmer, das bei 

einigen Modellen recht deutlich 

ist. Insgesamt kann man aber sa-

gen, dass so ziemlich alles, was 

zur Geruchsbekämpfung auf 

dem Markt ist, bei Jointgeruch ei-

nigermaßen hilfreich ist. Zu guter 

Letzt solltest du natürlich auch 

dein Gras möglichst gut verpackt, 

notfalls im Kühlschrank, lagern 

und mindestens jeden Abend 

den Aschenbecher ausleeren 

und auswischen. Vom Aschen-

becher geht nämlich in der Regel 

der schlimmste Gestank aus.“

„Hallo Kascha,

ich habe ein paar Pfl anzen auf 

dem Balkon, die ich provisorisch 

erst einmal in meinem Balkonka-

sten ausgesät habe. Ich habe aber 

den Eindruck, dass die Pfl anzen 

dafür langsam zu groß werden, 

zum Teil kommen schon Wurzeln 

unten aus den Löchern. Wenn ich 

die jetzt umtopfe, wie groß sollte 

so ein neuer Topf dann sein und 

was muss ich beachten?“

Kascha antwortet:

„Hi Mike,

tatsächlich klingt das, als wenn 

die Pfl anzen langsam die Ent-

wicklungsmöglichkeiten im 

Balkonkasten ausgereizt haben. 

Konkrete Anbauhinweise darf ich 

dir an dieser Stelle nicht geben, da 

du dich mit dem illegalen Anbau 

von Hanf in Deutschland straf-

bar machen würdest. Allerdings 

kann ich dir einige allgemeine 

Informationen geben. Viele Han-

fanbauer bevorzugen beim Um-

topfen tiefere Töpfe gegenüber 

fl acheren, damit die Wurzeln sich 

so, wie es dem Hanf angenehm 

ist, nach unten ausbreiten kön-

nen. Damit die Pfl anze nicht all 

zu schnell wächst, bietet sich 

möglicherweise eine Zwischen-

größe an, bevor es in den „großen 

Topf“ geht. Für den Balkon sind 

ansonsten 15–25 Liter Topfgröße 

pro Pfl anze ganz gut geeignet. 

Um das Wachstum einzuschrän-

ken oder eine dünn beblätterte, 

hoch emporgeschossene Pfl an-

ze dazu zu bringen, kürzer und 

buschig zu wachsen, entschei-

den sich einige Grower dazu, die 

Pfl anzen zu beschneiden. Mehr 

Informationen dazu fi ndest du 

auf der Hanfj ournal-Website oder 

im Internet. Hanfbauern, die ihre 

Pfl anzen schätzen, achten beim 

Umtopfen vor allem auf die Wur-

zeln: Beim Ausbuddeln ist es 

wichtig, tief in die Erde zu grei-

fen, um nicht aus Versehen die 

halbe Wurzel abzureißen. Hanf 

ist zwar eine sehr wachstums-

freudige Pfl anze, ein großer Wur-

zelschaden bedeutet aber Stress 

für die Pfl anze, der sich am Ende 

in einem möglicherweise beein-

trächtigten Resultat bei der Ernte 

niederschlägt.“

„High Kascha,

ich kiff e noch nicht so lange und 

wollte mal fragen, woran man 

eigentlich beim Kaufen erkennt, 

ob man gutes oder schlechtes 

Gras angedreht bekommt? Mir 

hat mal jemand gesagt, dass 

gutes Gras weißlich funkelt we-

gen den Harzdrüsen, aber kann 

das nicht auch von Streckmitteln 

kommen?“

Kascha antwortet:

„Hi Malte,

tatsächlich sind die so genann-

ten Trichome, die Harzdrüsen 

auf den Hanfblüten, lange Zeit 

ein zuverlässiges Zeichen von 

gutem, also THC-reichem, Gras 

gewesen. Mit dem Aufkommen 

von fi esen Streckmitteln wie Brix, 

das zu einer glänzenden Kunst-

stoff schicht auf den Blüten führt, 

ist das inzwischen manchmal 

irreführend: Kräftig glänzendes 

Gras kann genauso gut auch 

gestreckter Schrott sein. Ein fast 

untrügliches Zeichen ist der Ge-

ruch, die meisten Kiff er brauchen 

aber etwas Erfahrung, um ihre 

Nase erfolgreich einzusetzen. 

Bei den Gerüchen kann man in 

der Regel zwischen dem typisch 

terpentinartigen Haze-Geruch, 

einem kräftigen THC-Geruch an-

derer hochprozentiger Sorten, 

Homegrowgeruch und dem 

leicht krautigen Geruch schwä-

cherer Sorten unterscheiden. 

Außerdem ist die Intensität des 

Geruchs ein wichtiger Indikator 

für die Frische und damit eben-

falls für die Qualität.

Die in der Regel sehr starken Ha-

ze-Züchtungen riechen, wie ge-

sagt, leicht nach Terpentin, das 

liegt daran, dass sie einen hohen 

Anteil relativ stark riechender 

Terpene enthalten. Je nach Sorte 

kann dieser Geruch auch fruch-

tig, zitronig oder sogar schoko-

ladig sein. Das typische THC-Aro-

ma erkennt man wohl am besten 

mit etwas Übung, wenn man 

mal gutes Gras pur geraucht hat, 

dann ist das eines von den Aro-

men, die das Husten verursachen 

und lange in der Nase bleiben. 

Homegrow hat ebenfalls einen 

sehr spezifi schen Geruch, den 

man schnell erkennt, wenn man 

mal damit konfrontiert war. Der 

THC-Anteil ist oft nicht beson-

ders hoch und da es in der Regel 

nicht besonders professionell 

fermentiert wurde, entfalten sich 

auch andere Aromen als in kom-

merziellem Gras. Schwache Sor-

ten, das so genannte Bushweed, 

erkennt man neben seinem sehr 

krautigen, pfl anzlichen Geruch 

ohne klare Cannabisnote auch 

daran, dass es in der Regel etwas 

krautig aussieht und zum Bei-

spiel keine kleinen Blütenfäden 

hat – in gutem Gras sind diese in 

verschiedensten Farben, je nach 

Sorte von weiß über gelb und 

orange bis hin zu rot und lila, zu 

fi nden und zeugen ebenfalls von 

guter Qualität.

Gras, das nach fast nichts riecht, 

ist oft entweder gestreckt oder 

schon etwas vertrocknet. Es gibt 

zwar auch Sorten, die absichtlich 

kaum Geruch haben – die sind 

aber gerade auf dem Schwarz-

markt noch eher selten und tref-

fen auch nicht den Geschmack 

jedes Kiff ers. Gras, das noch sehr 

frisch riecht und sich sehr feucht 

anfühlt ist aber auch noch nicht 

perfekt. Die meisten Cannabis-

konsumenten, die ich kenne, ha-

ben irgendwann mal ein Gras ge-

raucht, das sie sehr beeindruckt 

hat – und nehmen dessen Ausse-

hen und Geruch dann als Vorlage 

für Qualitätseinschätzungen.“

Kascha ist per Email zu erreichen – also ran 
an die Tasten, dumme Fragen gibt es nicht. 

kascha@hanfj ournal.de
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PREMIUM 

CANNABIS LAGERUNG

/cannaseur_eu

WWW.CANNASEUR.EU
#CANNASEUR 

#PREMIUMLAGERUNG

WERBUNG

DIE HANFBERATUNG 
IM HANF JOURNAL
Erste Hilfe für Kiff er

sowjet.de
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450 Millionen Menschen sind 
süchtig nach Basketball. Die 
Wiege dieser Sucht steht in 
Springfi eld (USA), wo 1891 
zwei Pfi rsichkörbe aufge-
hängt wurden, um darin Bälle 
zu versenken. Was in Europa 
der Fußball ist, das ist in den 
USA das Korbballspiel – nur 
mit dem kleinen Unterschied, 
dass die Akteure des „körper-
losen Spiels“ nicht mit Bier 
duschen, sondern mit einem 
Joint entspannen. 70% der 
NBA-Profi s rauchen Pot, weiß 
die „New York Times“ zu be-
richten. Einer dieser „Skywal-
ker“ verirrte sich anno 1975 
nach Westberlin – und setz te 
eine Duftmarke, die bis heute 
dort zu riechen ist, wo Körbe 
hängen.

High, Cliff ord, du olles Drogen-
wrack! Du hast also den An-
ti-Drogen-Krieg überlebt und 
bist über Berlin, Antwerpen und 
Amsterdam zurück nach Los An-
geles, wo du heute Teilhaber einer 
„Medical Marijuana Dispensary“ 
bist und in direkter Nachbarschaft 
zu deinem alten UCLA- Kom-
militonen Kareem Abdul-Jabbar 
wohnst. Wir sehen, dir geht’s 
prächtig im Kreis deiner Familie. 
Doch bevor wir die nächste Tüte 
rauchen, erzähl mal unseren Le-
sern von deiner Zeit als Basket-
ballprofi  in Good Old Germany.

Erst mal schön, euch nach so 
viel Jahrzehnten wiederzuse-
hen, Brüder! Mein Gott , was 
waren wir damals jung! Und 
ich war Sportinvalide dazu, 
nachdem ich beim Football 
fast alle Zähne verloren und 
einen Wirbelbruch erlitt en hat-
te. Zum Glück war ich ja noch 
Basketballspieler, zwar nicht 
gut genug für die NBA, aber 
für euer Entwicklungsland 
reichte meine Kunst völlig aus. 

Damals gab es einen Mann, 
Jim McGregor, der Spieler 
ohne Profi vertrag in den USA 
einsammelte und in Europa 
verhökerte… und so bin ich 
einfach mit. Mein Nachteil 
war, dass ich für die Spitz en-
clubs in Israel, Italien und 
Spanien zu klein war. Center-
spieler waren gefragt, und kei-
ne Playmaker. Mein Schicksal 
entschied sich dann in Bam-
berg, wo der Rest unseres Hau-
fens wie Zuchtbullen auf einer 
Auktion versteigert wurde. 
Das war echt gruselig, als am 
Ende nur noch ich übrigblieb. 
Ich sah mich schon unverrich-
teter Dinge zurückzufl iegen. 
Doch dann tauchte der Ver-
einspräsident eines Zweitliga-
clubs auf, überreichte meinem 
„Besitz er“, ohne vorher mein 
Gebiss überprüft zu haben, ein 
paar Scheinchen – und ab ging 
es auf die Autobahn Richtung 
Osten.

Und das war dann blanker Horror 
für dich. Damals gab es noch die 
DDR, und du hatt est keinen blas-
sen Schimmer, wohin die Reise 
geht.

Au Mann, das war nicht spa-
ßig. Ich dachte echt, der bringt 
mich hinter den Eisernen Vor-
hang nach Nord-Korea. So 
ausgeliefert gefühlt habe ich 
mich nie wieder. Wusste ja 
nicht, dass es da in der Finster-
nis noch einen Leuchtt urm des 
Kapitalismus gibt. Im Nach-
hinein kommen mir die vier 
Stunden Autofahrt durch Dun-
keldeutschland wie eine halbe 
Ewigkeit vor. Mein neuer Be-
sitz er kaufte mir auf der näch-
sten Raststätt e im Intershop 
eine Pulle Jim Beam, um mich 
einigermaßen ruhigzustellen. 
Doch dann kam die Überra-
schung in Gestalt des Kurfür-

stendamms, der mir sofort das 
Gefühl gab, dass ich an einem 
guten Ort angekommen war.

Und dann standest du vor un-
serer Tür und wurdest von dei-
nem „neuen Eigentümer“ einfach 
in unserer Spieler-WG abgeladen.

Das war echt bizarr. Ihr wisst 
ja, man muss sich riechen kön-
nen. Und euch konnte ich so-
fort riechen, zumal eure Hip-
piebude nach Haschisch und 
Rouladen roch. Ja, Rouladen 
waren es, mit Rotkohl und 
Kartoff eln, die eure Mitbewoh-
nerin auftischte. Dieser Abend 
bleibt mir unvergessen, denn 
es gab auch tüchtig Bier zu den 
Joints, die wir uns bis morgens 
reinzogen. Nicht zu vergessen 
eure Mitbewohnerin der Da-
menmannschaft, die mich kur-
zerhand neben sich in ihrem 
Bett  schlafen ließ.

Ach, guck an! Haben wir damals 
in unserer Breitheit gar nicht mit-
bekommen. Doch mal Hand aufs 
Herz, Cliff ! Im Grunde war es ein 
Fehler, dass du die ersten Wochen 
bei uns auf dem Besuchersofa 
campiert hast. Schließlich waren 
wir es, die dich auf die schiefe 
Bahn gebracht haben.

Nein, der Weg, so wie ich ihn 
in Berlin und anschließend in 
den Beneluxländern gegangen 
bin, war vorgezeichnet. West-
berlin war damals voll mit 
amerikanischen Soldaten, die 
in der Halbwelt der geteilten 
Stadt Party feierten und mich 
zum Mitmachen animierten. 
Zudem bestand unser Team ja 
fast nur aus solchen Typen wie 
euch, die zwar Talent hatt en, 
aber den Sport nur als Hobby 
auff assten. Von Professionali-
tät nicht die Spur. Ich war der 
einzige, der mit ein bisschen 

Handgeld und in Naturalien 
bezahlt wurde. Was will man 
da erwarten? Sofortigen Auf-
stieg in die erste Liga? Nee, da 
war nicht mehr drin – für bei-
de Seiten. Ich hatt e meine Bude 
am Ku’damm, meinen Ford 
Capri und bekam neue Zäh-
ne geschenkt. Hatt e ich einen 
Wunsch, bin ich zu den Mäze-
nen des Clubs, und die haben 
mich freigehalten. Selbst die 
gemeinsamen Besuche im „Bel 
Ami“ wurden spendiert. Da 
habe ich dann auf Vereinsko-
sten mit den Herthanern im 
Whirlpool gesessen.

Na toll! Und wir haben für fünf-
zig Mark Siegprämie und ein 
Schulterklopfen des Vereinsprä-
sidenten geschwitz t. Während du 
massiert wurdest, mussten wir 
selbst Hand anlegen.

Na nun, ich war der Local 
Hero und ihr nur die lang-
haarigen Amateure, die mich 
auf dem Parkett  umrahmten. 
Glaubt mal nicht, dass das im-
mer angenehm war, sich von 
den Honoratioren der Stadt 
als Exot vorführen zu lassen. 
Außerdem: Dass wir etwas zu 
oft verloren haben, war nicht 
meine Schuld. Ich habe im-
mer meine zwanzig und mehr 
Punkte gemacht und euch 
mit No-look-Pässen gefütt ert. 
Wenn ihr in eurer Breitheit 
nicht springen könnt und die 
einfachsten Korbleger verlegt 
– was kann ich dafür? Immer-
hin sind wir nicht abgestie-
gen! Und ehrlich mal, Brüder: 
Die Hauptsache war doch der 
Spaß, den wir hatt en, wenn wir 
auf unseren Auswärtsfahrten 
nach der Dritt en Halbzeit eine 
Verlängerung nach der ande-
ren spielten. Erinnert euch, 
wie uns die Mädels in der wes-
deutschen Provinz anhimmel-

ten, wenn wir in den Discos 
auftauchten.

Stimmt, Cliff , das wollen wir 
nicht vergessen. Schön war die 
Zeit. Deine Abdankung war dann 
aber leider auch von Undank ge-
prägt – von Seiten der Vereins-
meier.

War aber nachvollziehbar. Der 
Club wollte auf die Erfolgsspur,
und dazu war unsere Kif-
fer-Truppe einfach nicht geeig-
net. Wäre ich Trainer gewesen, 
ich hätt e uns alle ins Bootcamp 
gesteckt. Wenn der Coach 
nach dem Freitagabendtrai-
ning anordnete, sofort ins Bett  
zu gehen, sind wir am näch-
sten Morgen direkt aus dem 
Nachtclub zum Flughafen. Die 
Hälfte der Mannschaft hat ge-
raucht und gekiff t, der Rest hat 
gesoff en. Nein, das war schon 
klar, dass meine und eure Zeit 
mit zunehmender Professiona-
lisierung des Basketballs ab-
läuft. Und so war es eben nicht 
verwunderlich, dass der Club 
einen zweiten Amerikaner en-
gagiert, der mir Konkurrenz 
bietet. Und da damals nur ein 
Ausländer pro Team erlaubt 
war, konnte ich mir an einem 
Finger abzählen, dass ein Ei-
gentümerwechsel anstand.

Das war wirklich bitt er damals. 
Zumal Dein Nachfolger ein Wei-
ßer mit ausgeprägter „Boden-
haftung“ war, der im Alleingang 
gänzlich humorbefreit und nüch-
tern die Spiele verlor.

Nun gut, immerhin hat mich 
der Vereinspräsident noch in 
der Off -Season als Türsteher 
in der „Villa Rasputin“ unter-
gebracht, bevor ich im Herbst 
1977 zu einem westdeutschen 
Provinzclub im Frankfurter 
Raum wechselte und berufs-

begleitend an meiner zweiten 
Karriere als Btm-Fachhändler 
bastelte. Die letz ten Stationen 
in Europa waren dann Belgien 
und die Niederlande, bis mir 
der Boden schließlich doch zu 
heiß wurde. Nach Deutsch-
land habe ich mich schon gar 
nicht mehr getraut. Alles in 
allem bin ich von meinem Eu-
ropa-Trip ohne blaues Auge, 
aber mit gefestigter Persönlich-
keit nach L.A. zurückgekehrt, 
wo mich Kareem Abdul-Jabbar 
in die kalifornische Communi-
ty re-integrierte und Zugang 
zu allerlei neuen Herausforde-
rungen verschaff te.
Aber das ist eine andere Ge-
schichte. Der Way of Life hat 
mich mit der „Medical Ma-
rijuana Dispensary“ ans Ziel 
geführt, und ihr ollen europä-
ischen B-Ball-Gamblers habt 
ein Stück dieses Weges mit 
Haschisch gepfl astert – dem 
Stoff  der selbst greisen und 
sportinvaliden Sportlern noch 
Geschmeidigkeit und Flügel 
verleiht. Ex-Profi s sind unsere 
besten Kunden. Und wenn ich 
mir euch Vögel so angucke, 
höre ich förmlich das Kna-
cken eures Knochengerüsts. 
Aber wie ich sehe, wisst ihr
Potheads, wie man mit Würde 
sein Leid erträgt. So gesehen 
folgt der Schluss, dass wir in 
unserer aktiven Zeit schon al-
les richtig gemacht haben und 
den jungen Spielern gute Vor-
bilder sind.

Cliff ord, thanks für die kleine Re-
miniszenz an die gute alte Zeit, 
als in der Bundesliga noch mit 
Cannabis gedopte Basketballspie-
ler ungestraft um Ruhm und Ehre 
spielen durften.

WERBUNG

PURER CBD EXTRAKT

CANNABIS IST DIE

ZUKUNFT DER MEDIZIN

Wir enthüllen das Geheimnis
von Cannabis

Besucht: Rabatt Code:

Bild und Text von Sadhu van Hemp

High fl iegt’s sich höher
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SEITE INSERENT

01  Samenwahl | EcoBison | Atum | Canna Gusto

02  HyPro | meinCBD | KD Pfeifen | Canna Seed

03  Growland.net

04  DHV | The Putter | RADIXpro | Seeds24.at

05  Der Acker

06  Weed Star | Aromed | Growking

07  RA Honecker | Fumalo | Gras Grün

08  Prima Klima

13  Stecklinge.at

14  Aeroponik Systems

15   Canna Trade

16  Linda Seeds | Growladen.ch | Gras Grün | WiWa Trading

17  Bong Gatz Killer | Kaya Foundation | Chilisimo.de

18  GIB

19  BamBamBhole | Near Dark

20  Cannaseur

21  Bio Tabs | Endoca | Aromed

22  Jelly Joker | Dinafem | Hanfzeit | Monster Herbs | Vaponic | Smokey Heaven
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Growbedarf

Rauchwaren · Ethnobotanik · Vaporizer

Fun-Sport · Jonglage u.v.m.Growbedarf

Rauchwaren · Ethnobotanik · Vaporizer

Fun-Sport · Jonglage u.v.m.

more&Seeds

   X-Small   17.- 

   Small    20.- 

   Medium   23.- 

   Large     27.- 

   2 Liter    39.- 

   4 Liter   52.- 

   8 Liter    74.- 

   Mega     95.- 


